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Tiefe Trauer über Deutschland
Als Donnerstag ein nebelverhangener ost¬

preußischer Morgen heraufdämmerte , bangte
wohl jeder einzelne bis zum letzten Guts¬
knecht davor , daß der Tag der 20jährigen
Wiederkehr der Mobilmachung von 1914 den
greisen Helden des großen Krieges Heim¬
rufen würde. Am Parkeingang von Neudeck
standen die Absperrungsmannschaftcn der
SS . in ihren schwarzen Uniformen. Auf der
Landstraße Freystadt—Deutsch-Eylau , die
unmittelbar am Hause Neudeck vorbeistthr!,
standen Posten, die die vorüberfahren,, n
Kraftwagen anhielten und sie veranlaßlen.
ohne Signal und ohne anzuhalten am Guts¬
hause vorbeizufahren. Nur wenige Außen¬
stehende waren daher Zeugen, als Plötzlich
kurz nach 9 Uhr früh auf dem Dach des
Schlosses die blau -weiß-rote Hausflagge
herabsank und darüber die NeichsPräsi-
dentenstandarteausHalbmastge-
hißt wurde. Bald danach wurden die Ar-
beiter der Güter Neudeck und Langenau von
der Erntearbeit zurückgerufen. In wortlosem
Schmerz, wie es die Art des harten ost¬
preußischen Menschenschlages ist. kamen sie
über die Felder, alle die Männer und
Frauen , die in dem gro^-n Feldmarschall
ihren väterlichen Gutshel u verehrten.

In Freystadt , knapp 4 Kilometer vom
Haus Neudeck, begannen kurz nach 10 Uhr
die Glocken der evangelischen Kirche, in der
Hindenburg regelmäßig den Gottesdienst be¬
suchte, zu läuten . Die Arbeit ruh
Ostpreußen trauert um seinen
Vater und Befreier.

Die Trauerwache vor Schloß Neudeck^ A
eine Ehrenkompanie vom 3. Bataillon des
Infanterieregiments 1 aus Deutsch-Eylau
übernommen.

In der Reichshauptstadk
Der Tod des Reichspräsidenten General¬

feldmarschall von Hindenburg.  der
Mittwoch nachmittag bald nach dem Besuch
des Reichskanzlers Adolf Hitler  in Schlaf
gefallen ist und seither das volle Bewußt¬
sein nicht wieder erlangt hat . trat Donners¬
tag früh 9 Uhr ein. Wenige Minuten sf ' er
war die Nachricht von dem Tode des Feld¬
marschalls in Berlin bekannt. Um 9.15 Uhr
ging aus dem Hause des Reichspräsidenten
in der Wilhelmstraße die Präsidenten¬
standarte auf Halbmast.

Zur gleichen Stunde versammelte Staats¬
sekretär Dr . Meißner  die Beamten und
Angestellten des Reichspräsidenten im Gar¬
tensaal des Reichs, .äsidentenhauses zu einer
kurzen Gedenkfeier. Dr . Meißner gedachte in
tiefempfundenen Worten des hochverehrten
Chefs, des Feldherrn , Staatsmannes , beson¬
ders aber auch des Menschen Hindenburg.
der seinen Untergebenen ein wohlwollender
Vorgesetzter von besonderer Herzensgüte ge¬
wesen ist und der bei allen, die das Glück,
hatten , unter ihm zu arbeiten, auch als
solcher unvergessen bleiben wird.

Bald " bildeten sich in der Wilhelmstraße.
so insbesondere vor der Reichskanzlei und
dem Neichsprüsidentenpalais kleinere und
größere Menschenansammlungen und wurden
von Minute zu Minute größer. Dicht ge¬
drängt harrt schweigend die Menge, und es
ist wohl keiner, der nicht von dem tiefen
Ernst, der Trauer dieser Stunde erfaßt wäre.
Sobald sich das Portal der Reichskanzlei
öffnet, und ein Regierungsauto erscheint,
geht jedesmal eine Bewegung durch die War¬
tenden. Als der Wagen des Neicĥ wehr-
ministers vor dem Propagandaminis -.rium
vorsährt , und Generaloberst von Blom¬
berg  erkannt wird , recken sich stumm die
Hände z m Deutschen Gruß . Das gleiche
Bild, als eine größere Abteilung der Kriegs¬
opferversorgung im Braunhemd mit um¬
florten Fahnen vorbeimarschiert nach dem
Ehrenmal , wo ein großer Kranz nieder¬
gelegt wird.

Einem Pilgerzug gleich fluten die Massen
besonders nach Geschästsschluß nach der Wil¬
helmstraße und von hier aus ergoß sich der
Strom d.er Menschenmenge nach dem^ Wil-

helmsplatz. wo die Menge gegenüber der
Reichskanzlei unmittelbar vor dem Propa¬
gandaministerium Aufstellung nahm . Kopf
an Kopf harrt die Menge und erwartet das
Kommen des Führers . Mit stummem Hände¬
gruß werden Politiker begrüßt, die ab und
zu in der Reichskanzlei vorsprechen oder die-
selbe verlassen. >- - -

Zer Trmmerlaß
der Sieichsreslerung

Aus Anlaß des Ablebens des Reichspräsi¬
denten und Generalfeldmarschalls von Hin¬
denburg bestimmen der Reichsminister des
Innern und der Reichsminister sür Volks¬
aufklärung und Propaganda folgendes:

I. Sämtliche Dienstgebäude des Reichs, der
Länder, der Gemeinden, sowie die Gebäude
der Körperschaften des öffentlichen Rechts
und der öffentlichen Schulen setzen sofort und
an allen Tagen bis zum Beisetzungstage ein¬
schließlich die Flaggen auf Halbmast. Das
deutsch eVolkwirdausgesordert,
sich der Trauerbeflaggung an¬
zuschließen.

II . Am Donnerstag und am Tage der Bei¬
setzung fallen sämtliche öffentlichen Ver¬
anstaltungen aus.

III . Die Kirchenbehörden beider Konfes¬
sionen ordnen bis zum Beisetzungstage ein¬
schließlich täglich ein einstündiges Trauer¬
geläut in der Zeit von 8—9 Uhr abends an.

IV. Bis zum Beisetzungstage einschließlich
unterbleiben in Räumen mit Schankbetrieb
musikalische Darbietungen jeder Art.

V. Während einer Volkstrauer von 14
Tagen vom Donnerstag ab gerechnet legen
die Beamten des Reichs, der Länder und Ge¬
meinden am linken Arm Trauerflor an . Das
deutsche Volk gedenkt in dieser Zeit des
großen Toten mit besonderer Dankbarkeit
und Verehrung und bringt dies in
würdiger Form im öffentlichen
und Privaten Leben zum Aus¬
druck.

VI. Am Beisetzungstage steht zu einer noch
näher anzugebenden Zeit der Verkehr eine
Minute still. In den Betrieben ruht gleich¬
zeitig die Arbeit.

VII . Der deutsche Rundfunk wird mit
allen seinen Sendern der Staats - und
Volkstrauer in seinem Programm ent¬
sprechend Rechnung tragen.

Alle deutschen Schiffe flaggen Halbmast
Aus Anlaß des Hinscheidens des Reichs-

vräsidenten ist an alle auf See befindlichen

Schiffe über Norddeich - Rügen  fol¬
gende Weisung ergangen:

Anläßlich des Ablebens des Herrn Reichs-
Präsidenten flaggen alle deutschen Seeschiffe
bis zur Beisetzung Halbmast. Ter Führer der
„Deutschen Schiffahrt ": gez. Staatsrat E ß-
beiger.

Trauerkundgebungen aus den Ländern
Alle Reichsstatthalter. Landesregierungen

und Städte haben dem Sohn des Reichsprä¬
sidenten, Oberst von Hindenburg. Beileids¬
drahtungen gesendet.
Das Beileid Württembergs

Reichsstatthalter Murr  hat an den Sohn
des verstorbenen Reichspräsidenten. Oberst
von Hindenburg - Berlin , folgendes
Beileidstelegramm  gerichtet:

Das württembergische Volk ist tief erschüt¬
tert über das Ableben des greisen Reichs¬
präsidenten und Generalfeldmarschalls. Wir
Schwaben waren dem großen Deutschen
immer in besonderer Liebe und Verehrung
zugetan. Ich bitte im Namen des württem-
bergischen Volkes und in meinem Namen die
aufrichtige Anteilnahme entgegennehmen zu
wollen. Murr , Reichsstatthalter in Würt¬
temberg. . ..

, i4tWge Trauer
Br alle Wrteiglieberungea

Aus Anlaß des Ablebens des Herrn Reichs-
Präsidenten. Generalfeldmarschall von Hin¬
denburg. ordnet der Stellvertreter des Füh¬
rers . Rudolf Heß , für die gesamte
Partei in allen ihren Gliederun¬
gen (PO .. SA .. SS .. HI .. Arbeits¬
front und Arbeitsdienst ) eine
14tägige Trauer an.

Während dieser Trauerzeit ist zum Dienst¬
anzug Trauerflor über der Arm¬
binde  zu tragen . Bis zum Tage der Bei¬
setzung einschließlich wird von den Verbäki-
den kein Spiel gerührt.  Die Dienst-
qebäude der Partei stehen bis zum Bei¬
setzungstage einschließlich unter Tr au er¬
be fl 'aggung.

Blumenspenden verbeten
Die Familie des Herrn Reichspräsidenten

von Hindenburg bittet , von der Uebersen-
dung von Blumenspenden Abstand zu neh¬
men und bei diesem Anlaß lieber der not-
leidenden Volksgenossen zu gedenken. Wer
dies tut . handelt im Sinne des verstorbenen
Reichspräsidenten und Generalseldmarschalls.

Ne ganze Wett nimmt Anteil
Auch das ganze Ausland .....mit an der

Trauer des deutschen Volkes Anteil. Un¬
mittelbar nach dem Bekanntwerden der
Nachricht vom Heimgang des Reichspräsi¬
denten von Hindenburg haben die Mitglie¬
der des Diplomatischen Korps  in
Ber l unter Führung des Apostolischen
Nui !s ihrer Anteilnahme durch Ein¬
trag : g in die im Neichsprüsidentenpalais
aufgelegten Listen Ausdruck gegeben.
Das Saarland trauert

Im Saarland  verkündeten kurz vor
10 Uhr die Glocken aller Kirchen das ernste
Ereignis . Wie ein Lauffeuer verbreitete sich
die Nachricht vom Ableben des Reichspräsi¬
denten und Generalseldmarschalls in Saar¬
brücken und im ganzen Saargebiet . Binnen
wenigen Minuten war Saarbrücken  in
ein Meer von auf Halbmast gehißten Fah¬
nen getaucht. Auch die Regierungskommisfion
und die französische Grubenverwaltung haben
aus Halbmast geflaggt.

Der Präsident der Regierungskommission,
Knox, hat dem Neichsaußenminiüfir ein Bei¬
leidstelegramm übermittelt . , .1 -

Oesterreich
In Wien wurde die Nachricht vom Tod

»es Reichspräsidenten, unter dessen Ober¬
befehl im Weltkriege zahlreiche österreichische
Lruppcnkörper gekämpft haben, schon knapp
nach 9 Uhr bekannt und hat trefes Mit¬
empfinden ausgelöst. Extraausgaben ver¬
kündeten das schmerzliche Ereignis . Die
deutsche Gesandtschaft hat auf Halbmast ge¬
flaggt. In den ausgelegtcn Beileidsbogen
haben sich bereits am Vormittag zahlreiche
Personen eingetragen.

Im Auftrag des Bundespräsidenten hat
Kabinettsdirektor Schmitz dem deutschen
Geschäftsträger das Beileid des Bundes.
Präsidenten, und der Außenminister Ber-
ger - Waldenegg  das Beileid der Bun-
desregierung zum Ausdruck gebracht.

Siener Mittags -und Abend-
r̂ stehen am Donnerstag ganz im Zer-
Todes des Reichspräsidenten. Neben

n und privaten Meldungen veröffent-
sie spaltenlange Lebensbeschreibungen
singeschiedenenund eigene Aussätze. In

Unser Sln-enbueg
Trauerfahnen und grauer Himmel. Be¬

klommene Stille . Totengeläute.
Deutschland trauert um Hindenburg ; die

Welt horcht ergriffen auf den leisen Schritt
des Todes, der den Verehrtesten Menschen un¬
serer Zeit von uns nahm . Wir werden Las
gütige Greisenantlitz nicht mehr sehen.

Ein dunkler 11. Novembertag vor neun
Jahren . Die Bahnsteige des Pforzheimer
Bahnhofs sind schwarz von Menschen. Der
Reichspräsident wird erwartet . Nur einige
Minuten Aufenthalt zwischen Stuttgart und
Karlsruhe . Der Zug hält . Eine kurze Be¬
grüßung . Und fährt weiter, langsam hinaus,
und als Hindenburgs hohe ernste Gestalt am
Wagenfenster erscheint, während einzelne
Schneeflocken fallen, da grüßen wir schweigend
und blicken dem Zug nach, der lautlos im
Nebel verschwindet; mit ihm die Gestalt, die
damals wie keine andere sonst die alte Zeit
verkörperte.

In diesen neun Jahren wuchs Hindenburg
über das Menschliche hinaus , über alles, was
vergänglich ist. Je 'bänglicher und zerrissener
die Jahre über Deutschland hinweggingen, je
armseliger und kleinlicher und niedriger jene
wurden, die als anmaßliche Führer ihre Ge¬
schäfte besorgten, umso höher stieg er in Las
Reich «des Zeitlosen empor, wo Ae Gestalt des
Menschen zum Mythos wird.

Was uns Deutschen, was der Welt Hinden¬
burg jetzt bedeutet, das hat nichts mehr mit
Leistung zu tun . Hindenburg als Soldat und
Generalfeldmarschall, Hindenburg als Reichs¬
präsident, ja sogar sein größtes Vermächtnis
an die Menschheit, die von ihm mit dem Nim¬
bus einer heiligen Handlung durchleuchtete
Treue und Pflichterfüllung — das alles gehört
noch in die Sphäre dessen, was man wollen
kann und was der Beurteilung unterworfen
ist. Man wird Hindenburg nicht gerecht mit
dem höchsten Lob, was Menschen aussprechen
können. Was unvergleichlich ist au ihm, das
steht jenseit von Lob und Tadel. Sein Dasein
an sich — das ist seine Größe. Daß er ein
Deutscher war, das ist unsere Verheißung.
Me Natur selber segnete ihn, indem sie ihn
in Gesundheit des Leibes und Kraft des Gei¬
stes zu höchstem Alter steigen ließ und ihm
die Würde >des Greises verlieh, die allein schon
Ehrfurcht hervorruft . Das inständigste Be¬
mühen. Talent und Genie, und verdienstvoll¬
stes Wirken, und sei es von noch so hohen Er¬
folgen gekrönt, kann Achtung und Bewunde¬
rung erwecken vor menschlicher Größe, aber
sie läßt auch den leisen Stachel des Vorwurfs
gegen Größe empfinden bei allen, die solcher
Gaben nicht teilhaft wurden . Das Geheimnis
der ehrfürchtigen Liebe, die unserem Hinden¬
burg von allen Menschen in aller Welt ent¬
gegengebracht wurde , beruht nicht in feinen
Verdiensten, sondern in der Gnade Gottes,
die ihn zum Weisen reifen ließ gleich Goethe,
der ebenso schon bei Lebzeiten die Schlacken
der Vergänglichkeit abstreifte mit dem Blick
des Sehers in eine andere Welt, wo die Un¬
sterblichen wohnen.

Und Hindenburg ist ein Unsterblicher. In
ihm erfüllte sich die Verkörperung der Sehn¬
sucht nach dem deutschen Menschen, den wir
und mit uns die Welt suchten. Das Wunsch¬
bild des weisen Helden wurde in ihm in Wirk¬
lichkeit vollendet; darum ist sein Tod nur ein
unwesentliches Ereignis , das sich im Bereich
der wandelbaren Gestaltungen abspielte. Hin¬
denburg bleibt unverlierbar ; dem Wandel der

. Meinungen und der Geschichte ist er entrückt,
seitdem die Menschheit mit seinem Namen
einen Begriff von Einmaligkeit und Unwan-
delvarkeit verbindet — seitdem wir ihn nicht
mehr Generalfeldmarschall und Reichspräsi¬
dent nennen, sondern „unseren Hindenburg ".

. . . in.

allen Organen kommt die große Verehrung, die
auch das deutsche Volk in Oesterreich vor Hin¬
denburg hat . zum Ausdruck. ,

Bundeskanzler Dr .' Schuschnigg  emp¬
fing am Donnerstag in Gegenwart des Vize¬
kanzlers Starhemberg , des neuen Außen¬
ministers Berger -Waldenegg und anderen
Mitgliedern des Kabinetts die Vertreter der
in- und ausländischen Presse im Bundes¬
kanzleramt. Er gal. programmatische Erklä¬
rungen ab, die er mit einem warmen
Gedenken des verewigten Reichs¬
präsidenten von Hindenburg  ein¬
leitete. Die Trauernachricht vom Ableben
des Herrn Reichspräsidenten, Generalseld-



marssüall von Hindcnburg, so sagte der
Bundeskanzler, hat Oesterreich tief bewegt,
lieber allen Zwrschenfallen des -ragev-
qeschehens hinaus blieb uns fern Nameern
Symbol des deutschen Volkes
und als solcher herüg Zumal dre ^-eont-
Generation in Oesterreich gedenkt ferner in
Ehrfurcht. Ehre seinem Andenken!
Angarn

Die gesamte ungarische Oeffentlichkeit und
vor allem die ungarischen Frontkämpfer
hatten bereits mit ständig wachsender Sorge
und großer Allteilnahme die ans dem Reich
eintrefscnden Meldungen über die schwere
Erkrankung des Reichspräsidenten verfolgt.
Daher hat die Nachricht von dem Tode des
in allen Kreisen des ungarischen Volkes hoch¬
verehrten deutschen Staatsoberhauptes bei
der Regierung, in der ungarischen Presse
ohne Unterschied der Parteirichtung , sowie in
der gesamten Oeffentlichkeit tiefste Anteil¬
nahine erweckt.

Großbritannien
Der König von England  hat an

Oberst von Hindenburg folgende Drahtung
gerichtet:

„Ich habe mit tiefem Bedauern den Tod
ihres hervorragenden Vaters , Fcldmarschall
von Hindenburg, Prüsideut des gleiches, er¬
fahren, dessen hohe Eigenschaften sowohl als
Soldat als auch als Staatsmann ihm einen
geehrten Platz in den Annalen Ihres Landes
sichern werden. Ich entbiete Ihnen mein auf¬
richtiges Beileid zu dem großen Verlust, den
Sie erfahren haben."

Frankreich
Der Präsident der französischen Republik.

Lebrun,  hat dem Oberst von Hindenburg
gedrahtet:

„Der Tod Ihres berühmten Vaters be¬
wegt mich tief, und in dem grausamen Ver¬
lust, den Sie erlitten haben, drängt es mich.
Ihnen mein lebhaftes Beileid auszudrücken."

Ministerpräsident Doumergue  hat an
Reichskanzler Hitler gedrahtet:

„Ich richte an Euer Exzellenz mein tief
empfundenes Beileid und versichere Sie der
aufrichtigen Teilnahme der Negierung der
französischen Republik an der National¬
trauer Deutschlands."

Außenminister Barthou  hat an Reichs¬
außenminister Freiherr » vou Neurath gleich¬
falls eine Beileidsdepeschegerichtet.

Amerika
Die Nachricht von dem Hinscheiden des

Reichspräsidenten von Hindcnburg löste im
ganzen Lande tiefstes Bedauern aus . Das
amerikanische Volk hat in den letzten Tagen
mit größter Anteilnahme die Nachrichten von
dem Krankenlager in Neudeck verfolgt.

Wie aus Washington gemeldet wird, wid¬
mete Staatssekretär Hul!  dem verstorbenen
deutschen Reichspräsidenten folgenden Nach¬
ruf:

„Soeben ging mir die Nachricht vom Tode
des Reichspräsidenten von Hindenburg zu.
Durch sein Hinscheiden hat die Welt eine
hervorragende Gestalt verloren, deren Cha¬
rakter . Redlichkeit, loyale Hingabe zu seinem
Vaterlande , allen Völkern Hochachtung und
Bewunderung abnötigte. Ich spreche dem
deutschen Volke zugleich auch im Namen
meiner Landsleute die aufrichtigste Anteil¬
nahme an dem Heimgang seines geliebten
Präsidenten aus ."

Deutschland ohne Hindenburg
Der Führer mit dem Amt des Reichspräsidenten betraut — Volksabstimmung

am 19. August

Berlin , 2. August.

Donnerstag früh 9.25 Uhr unterbrachen mit
einem Schlage sämtliche deutschen Sender ihre
Darbietungen. In diesem Augenblick ist die
Trauerbotschaft aus Neudeck  in Berlin ein¬
getroffen, daß der Reichspräsident Generalfeld-
narschall Paul v. Beneckendorf und
o. Hindenburg  verschieden ist. Alle Sen¬
der schalten sich auf die Reichshauptstadt um.
Dann gibt Reichsminister Dr . Goebbels
dem deutschen Volk die Trauernachricht be¬
kannt:

Reichspräsident Generalfeldmarschall
v. Hindenburg ist Donnerstag früh 9
Uhr in die Ewigkeit eingegangen.

Die Sender schweigen. Deutschland und mit
ihm die ganze Welt haben von dem erschüttern¬
den Ereignis Kenntnis erhalten, dessen Ein¬
treten seit Dienstag früh mit wachsender Be¬
sorgnis befürchtet worden ist. Nach einer halb¬
stündigen Funkstille erfolgt durch Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels  die Bekanntgabe der
ersten, aus diesem Anlaß erforderlichen gesetz¬
lichen Maßnahmen und Anordnungen, eines
Gesetzes über das Staatsober¬
haupt des Deutschen Reiches,  nach
dem das Amt des Reichspräsidenten mit dem
des Reichskanzlers vereinigt wird, eines weite¬
ren Gesetzes über das Staats¬
begräbnis für den dahingeschie¬
denen Reichspräsidenten,  eines E r-
lasses des Reichswehrministers
über eine 14tägige Trauer für
sämtliche Offiziere der Wehr¬
macht,  eines Erlasses des Reichs¬
ministers des Innern und des
R e i chs m i n i st e r s für Volksau f-
klärung und Propaganda über
eine lüägige Volks Iraner,  eines
weiteren Erlasses des Stellvertreters des Füh¬
rers über eine 14tägige Trauer aller Partei¬
gliederungen, sowie eines Aufrufes des Reichs¬
wehrministers, des Generalobersten v. Blom¬
berg an die Wehrmacht. Die Bekanntgabe der
Trauerbotschaft schloß mit dem Lied: „Ich
halt ' einen Kameraden".

Volksabstimmung
angeordnet

Berlin , 2. August.
Der Führer und Reichskanzler hat an den

Reichsinnenminister folgendes Schreiben ge¬
richtet:

Herr Reichsinnenminister!

Die infolge des nationalen Unglücks, das
unser Volk getroffen hat , notwendig gewor¬
dene gesetzliche Regelung der Frage des
Staatsoberhauptes veranlaßt mich zu fol¬
gender Anordnung:

1. Die Größe des ^ Hingeschiedenen hat
dem Titel Reichspräsident eine ein¬
malige Bedeutung  gegeben . Hier ist

nach unser aller Empfinden in dem, was er
uns sagte, unzertrennlich verbunden mit dem
Namen des großen Toten . Ich bitte daher
Vorsorge treffen zu wollen , daß ich im amt¬
lichen und außeramtlichen Verkehr wie bis¬
her nur als Führer und Reichs¬
kanzler  angesprochen werde.

Diese Regelung soll auch für die Zukunft
gelten.

2. Ich will , daß die vom Kabinett be¬
schlossene und verfassungsrechtlich gültige
Betrauung meiner Person und damit des
Reichskanzleramts an sich mit den Funk¬
tionen des früheren Reichspräsidenten die
ausdrückliche Sanktion des deut¬
schen Volkes  erhält . Fest durchdrungen
von der Ueberzeugung, daß jede Staats¬
gewalt vom Volke ausgehen und von ihm in
freier und geheimer Wahl bestätigt sein muß,
bitte ich Sie , den Beschluß des Kabinetts mit
den etwa noch notwendigen Ergänzungen un¬
verzüglich dem deutschen Volke zursreien
Volksabstimmung  vorlegen zu lassen.

Brrlin,  den 2. August 1934.

(gez.) Adolf Hitler,
Deutscher Reichskanzler.

In der gestrigen Abendsitzung des Reichs¬
kabinetts beschloß die Reichsregierung , entspre¬
chend dem Wunsche des Führers und Reichs¬

kanzlers am Sonntag , den 19. August 1934,
eine Volksabstimmung über das Reichsgesetz
vom 1. August 1934 herbeizuführen:

„Das Amt des Reichspräsidenten wird
mit dem des Reichskanzlers vereinigt . In¬
folgedessen gehen die bisherigen Befugnisse
des Reichspräsidenten auf den Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler über. Er bestellt
seinen Stellvertreter"

und beauftragte den Reichsminister des In¬
nern mit der Durchführung dieses Beschlusses.

De. Meißner bleibt im Amt
Berlin,  2 . Aug . Der Führer und Reichs¬

kanzler Adolf Hitler hat den Staatssekretär
des verstorbenen Reichspräsidenten v. Hinden¬
burg, Dr . Meißner , mit der Wetterführung
der bisher vom Büro des Reichspräsidenten
geführte» Geschäfte beauftragt.

De. S»a» «Met wirMafts-
mwislerlum

Berlin,  2 . August.
Die Krankheit, die kürzlich den Reichswirt-

schastsminister Dr . Schmitt  befallen hat,
macht einen längeren Urlaub für ihn not¬
wendig . Da die Hoffnung besteht, daß Dr.
Schmitt feine Kraft nach Ablauf seines Ur¬
laubs seinem Amt wieder zur Verfügung
stellen kann, es aber angesichts der schweben¬
den wirtschaftlichen Probleme nicht möglich
ist, die Leitung des Neichswirtschaftsministe-
riums auf längere Zeit unbesetzt zu lassen,
hatte der Reichskanzler dem Herrn Reichs¬
präsidenten bereits in der vorigen Woche vor»
geschlagen, den Neichsbankpräsidenten Dr.
Schacht zunächst für 6 Monate mit der
Führung der Geschäfte des Reichswirtschafts¬
ministeriums zu betrauen . Der Herr Reichs¬
präsident hat die sich hierauf beziehenden
Urkunden am 30. Juli 1934 vollzogen.

Du Etrüvuknlcr des Mrers
an die lwt.ioz.Newe,

B e r l i n, 2. August.
Hindenburg ist tot!
Hindenburg lebk  in seinem Volke!
Er lebk in unseren Herzen fort als das Symbol ruhmreicher deut¬

scher Geschichte.  —
Er lebk fort alsderSiegervon Tannenberg . —
Er lebk fort alsderGeneralfeldmarschalldes Weltkrieges.  —
Er lebk  alsderVakereinesgroßenVolkes!
Die Kämpfer für Deutschlands Freiheit senken die Fahnen vor dem' großen

Deutschen in Trauer , Ehrfurcht und Dankbarkeit:
Hindenburg rief den Führer — Hindenburg leitete damit neue

deutsche Geschichte ein.
Hindenburgs lebendiges Vermächtnis für Deutschland

ist der Führer.
Treue zu Hindenburg — heißt  Treue dem Führer — heißt

TreuezuDeukschland!
Wir straffen uns zu neuem Kampf um die Zukunft unseres Volkes.

tgez.) Rudolf Heß.

Roman von Klara Haidhausen
tlrheberrechisschutz durch Verlagsanstalt Man ; , RegenSburg.
36. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Das Zusammensein und Zusammenarbeiten mit Franz
hatte ihr immer aufs neue die Bestätigung feiner liebens¬
werten Persönlichkeit und seines großen beruflichen Kön¬
nens gebracht und mit heißer Freude hatte sie erfühlen dür¬
fen, daß auch er und seine Mutter in ihr sehr rasch den voll¬
wertigen Menschen erkannt hatten , dem sie hohe Achtung
und uneingeschränktesVertrauen entgegentrugen. Wie froh
war sie darüber gewesen, wie sicher, daß diese warme
Freundschaft auf Seiten des Mannes schon die erste Station
aus dem Weg zum ersehnten Ziel bedeutete!

Und heute Nacht war auf einmal das Bangen und der
Zweifel in ihre Seele gekrochen und hatte den Schlaf von
ihren Augen gescheucht. Mein Gott , woher war dieser jähe
Umschwung nur so plötzlich gekommen?

Der gestrige Abend war zuerst so sr gewesen. Ilse
m-- Mann und Kind da gewesen — man hatte im
Eu .en zusammen gesessen und geplaudert — so lange, daß
Klein Erika darüber auf Franz ' Schoß tief und fest einge¬
schlafen war.

Das war das erste gewesen— dieses liebe Bild , von dem
sie die Augen kaum mehr hatte abwenden können: Der
teure Mann mit dem zarten Kinderkörperchenim Arm und
dem dunklen Lockentöpfchen an der Brust!

Als sie ihn sah, wie regungslos er saß um den Schlum¬
mer des Kindes nicht zu stören, da hatte sie plötzlich denken
müssen: Ob wohl nicht eine Bitterkeit in seiner Seele ist,
eine wehe Klage : Warum ist es nicht Dein Kind, Franz
Hormann, das Du so in Deinen Armen hältst? Ein schnei¬
dender Schmerz war ihr dieser Gedanke gewesen — ihre
Schuld war es ja , daß Franz solches Glück, das ihm — dem
großen Kinderfreund — gewiß die schönste Erfüllung seines
Lebens bedeutete, bis heute noch entbehrte.

Dann beim Abschied hatte Ilse sie unauffällig ein wenig
zur Seite gezogen und ihr zwei Briefs in die Hand gedrückt.
Und hatte ihr beim Abschieds-Gute-Nacht begeistert ins Ohr
geflüstert: „Herrlich spielst Du Deine Rolle, Du ! Es wird
gewiß alles gut !"

Herrlich spielst Du Deine Rolle ! Wie ein grausames
Erwachen aus schönem Traum war das gewesen— sie — ja
wirklich sie hatte fast vergessen gehabt, daß sie nur spielte!
Sie war ja gar nicht die einfache Lore Berger — sie hatte
sich unter falschem Namen in das Haus Franz Hormanns
eingeschlichen und über kurz oder lang mußte der Tag kom¬
men, der alles offenbarte . Da vor ihr auf dem Schreibtisch,
an den sie sich geflüchtet hatte , lagen die Briefe ihrer Schwei¬
zer Freunde . Sie war Ditha Günther und spielte nur —
spielte um ihr Lebensglück!

Warum nur hatte sie auf einmal so bestimmt zu wissen
geglaubt , daß Franz und seine Mutter ihr diese Täuschung
nie vergeben würden ? Und woher war so jäh die andere
drohende Frage aufgestiegen, ob sie denn überhaupt ein
Recht habe, ihr ganzes bisheriges Lebenswerk dem egoisti¬
schen Wünschen des eigenen Herzens zu opfern?

Gert und Lore hatten von zu Hause geschrieben— von
ihrem Heim, das der Herrin entbehrte , von ihren Kindern,
die ungeduldig nach ihrer Rückkehr fragten . Durfte sie das
alles wirtlich im Stich lassen? Gott hatte ihr ein großes
Talent verliehen — durfte sie es vergraben wie der säumige
Knecht im Evangelium?

Und weiter — von einem schweren Gedanken zum an¬
deren ! Selbst wenn sie sich das Recht zugestand, ihren gro¬
ßen Pflichtenkreis in andere treue Hände übergeben zu
dürfen , um selbst der eigentlichsten Aufgabe der Frau als
Gattin und Mutter leben zu können — würde sie dieses
Ziel denn jemals erreichen? Sprach denn irgend etwas
dafür , daß Franz mehr für sie empfand — jemals mehr für
sie empfinden würde — als eben die herzliche Freundschaft,
die er ihr so offen bezeigte?

Nie mehr hatte irgend etwas in seinem Wesen sie daran
' gemahnt, daß er ihre Ähnlichkeit mit der einst Geliebten

noch empfand. Nie war ein wärmerer , weicherer Ton in
seiner fröhlichen Stimme , wenn er mit ihr sprach.

In Gert Römers und Lores Briefen , da schwang zwischen
den Zeilen ein ganz, ganz seiner Ton von gegenseitigem
Sichnäherkommen — ein zartes Etwas , das von erwachender
Liebe und seligem Hoffen sang. — Non Franz zu ihr herüber
war dieser Ton noch nie geklungen — und schon waren drei
kostbare Wochen vorüber ! —

Müde, zerquält , hoffnungslos hatte sie sich endlich aus¬
gekleidet und auf ihr Lager geworfen. — Ruhe hatte sie
auch hier noch lange nicht gefunden, so sehr sie sich auch be¬
mühte, Herr über ihre aufgewühlten Nerven und die immer
wieder hervorbrechenden Tränen zu werden.

Sie schämte sich dieser Nerventrise , die sie nicht zu un¬
terdrücken vermochte, schämte sich ihrer wechselnden Stim¬
mungen, mit denen sie in einem Augenblick verwarf , was
sie im nächsten wieder als gut und recht empfand. Sah sie
nicht jetzt im stillen Frieden dieser Morgenstunde alles schon
wieder viel ruhiger ? -

Wunderbar getröstet hob Ditha nach langem Sinnen
endlich die Augen vollbewußt der Schönheit des jungen
Morgens entgegen. Ein dankbares Lächeln lag um ihren
Mund . Sie war nicht umsonst ans Herz der gütigen Tröste¬
rin Natur geflüchtet. Auch die letzten Schatten der quälen¬
den Nacht wichen allmählich dem siegenden Licht des neuen
Tages und sie sah über allem Zweifeln wieder den Weg,
den sie weiter gehen wollte und durfte.

Diese acht sommerseligen Wochen gehörten ihr — sie
waren noch kein Verrat an ihrem Berufe ebensowen' - wie
ihre Sehnsucht nach Frauen - und Mutterglück. U:.o was
am Ende dieser streng begrenzten Frist lag — ob es Erfül¬
lung oder Enttäuschung hieß — das wollte sie ruhig an sich
herankommen lassen.

Gewann sie Franz Hormanns Herz, dann würde sie der
eigenen heißen Sehnsucht folgen dürfen zu ihrem und sei¬
nem Glück. Mißlang ihr Plan aber — dann würde ihr
Berus ihr wohl Helsen zu überwinden.

(Fortsetzung folgt.) )



Beisetzung am Dienstag im Tannenbeegdentmal
Berlin, 2. Aug. Unter dem Vorsitz des

Reichsministers für Volksaufklärung und
Propaganda Dr . Goebbels fand heute im
Propagandaministerium eine Chefbesprechung
über die Durchführung der offiziellen Trauer-
feierlichkeiten anläßlich des Hinscheidens des
Herrn Reichspräsidenten Generalfeldmarschall
von Hindenbnrg statt. In dieser Besprechung
wurde im Einvernehmen mit der Familie
von Hindenbnrg folgendes Programm über
die Trauerfeierlichkeiten festgestellt:

Am Montag , den 6. August, mittags 12
Uhr, findet eine Trauerfeier des Reichstages
statt, zu der Einladungen an das diplomatische
Korps, an die Reichs- und Länderregierung,
an die obersten Reichsbehördeu, an die Wehr¬
macht und an Organisationen und Verbände
der Beamten , der Arbeiter , der Wirtschaft und
des Kulturlebens durch den Rcichstagspräsi-
denten ergehen. Auf dieser Trauerknndgebnng
wird der Führer und ReichskanzlerAdolf Hit¬
ler sprechen. Seine Rede wird umrahmt von
Trauermusik.

Die große nationale Trauerfeier findet am
Dienstag , den 7. August, 11 Uhr, im Taunen-
berg-Nationaldenkmal bei Hohenstein in Ost¬
preußen statt. In der Nacht vom Montag,
den 6. August, zu Dienstag , den 7. August,
21 Uhr, wird die Leiche des verstorbenen
Reichspräsidenten Generalfcldmarschall von
Hindenbnrg in militärischer Trauerparade
von Neudeck nach Tannenberg überführt . Der
militärische Trauerkondukt endet zwei Kilo¬
meter nach Abmarsch von Neudeck. Der Sarg
wird von hier bis zwei Kilometer vor Las
Tannenbergdenkmal überführt . Dort tritt
wieder militärische Leichenparade bis zum
Tannenberg -Nationaldenkmal an, wo der
Sarg in den Ehrenhof des Denkmals vor dem
Krnzifix und einem dort zu errichtenden
Altar anfgebahrt wird. Nach dem Einmarsch
der militärischen Trauerparade , der Abord¬
nungen und Fahnen und der Traditions¬
truppenteile des Generalfeldmarschalls, näm¬
lich des 3. Garderegiments zu Fuß , des In¬
fanterieregiments Nr . 51 und des Infanterie¬
regiments Generalfeldmarschall von Hindcn-
burg Nr . 147, beginnt um 11 Uhr die Trauer¬
feier mit dem Traucrmarsch aus der „Eroica"
von Ludwig van Beethoven. Es folgt eine
Ansprache des evangelischen Feldbischofs der
Reichswehr. Hieran schließt sich der Choral
(Militärmusik u. Gesang der Trauergemeinde)
„Ein feste Burg ist unser Gott ". Alsdann
hält der Führer und ReichskanzlerAdolf Hit¬
ler eine Traueransprache . Anschließend folgt
das Lied „Ich hatt ' einen Kameraden". Wäh¬
rend dieser Musik feuert die außerhalb des
Tannenbergdcnkmals aufgestellte Ehrenbatte¬
rie einen Trauersalut . Alsdann wird der
Sarg unter dem Spiel der Nationalhymne in
den Feldherrnturm des Dannenbergdenkmals
überführt.

Die Einladungen zu dieser Trauerfeier er¬
folgen namens der Reichsregierung durch Las
Büro des Reichspräsidenten. An dieser Feier
werden das diplomatischeCorps sowie die zu

erwartenden Abgesandten fremder Staaten
teilnehmen. Neben den Reichsministern, den
Reichsstaatssekretärcn, den Reichsstatthaltern,
den Chefs der Länderregierungen werden die¬
ser Feier vor allem Offiziere und Soldaten der
alten Armee, insbesondere die Tannenberg¬
kämpfer, beiwohnen.

Auch wird die ostpreußische Bevölkerung in
weitestem Umfange Gelegenheit haben, bei
dieser Feier zugegen zu sein.

In Anbetracht des beengten Raumes er¬
gehen zn dieser Feier Einladungen nur an
männliche Teilnehmer.

Die Beförderung von Berlin nach Hohen¬
stein erfolgt in Sonderzügen der Reichsbahn.

Während der nationalen Trauerfeier im
Tannenbergdenkmal am Dienstag den 7. Aug.
tritt um 11.45 Uhr in ganz Deutschland eine
Verkehrspausc von einer Minute zum Zeichen
des stillen Gedenkens an den dahingeschiedenen
Reichspräsidenten und Generalfeldmarschall
ein. Alle Verkehrsmittel und alle Fußgänger
bleiben um diese Zeit für eine Minute stehen.
Zum Zeichen des Beginnes dieser allgemeinen
Verkehrspanse werden in ganz Deutschland die
Glocken geläutet. Das Glockenläuten dauert
eine Viertelstunde.

Zu gleicher Zeit mit der Trauerfeier im
Tannenbergdenkmal finden in ganz Deutsch¬
land Trauerfeierlichkeiten statt, die von der
Wehrmacht, den Parteistellcn , den Behörden
sowie von Organisationen und Verbänden ab¬
gehalten werden. Es wird Vorsorge getrof¬
fen, daß die Teilnehmer an diesen Veranstal¬
tungen die Uebertragung der nationalen
Trailerfeier im Tannenbergdenkmal hören
können. Sowohl die Tranerfeier im Reichstag
als auch die im Tannenbergdenkmal wird im
Rundfunk über alle Sender übertragen . Die
Rundfunkorganisation der NSDAP , trifft
Vorsorge für einen weitesten Volkskreisen zu¬
gänglichen Gemeinschaftsempfang.

Verewigung - er Reichswehr
Neichswehrminister Generaloberst vor

Blomberg  hat auf Grund des Gesetzes
über das Staatsoberhaupt des Deutschen
Reiches und Volkes die sofortige Vereidigung
der Soldaten der Wehrmacht auf den Führer
des Deutschen Reiches und Volkes, Adolf
Hitler , befohlen. Die Eidesformel lautet:

„Ich schwöre bei Gott diesen heiligen Eid.
daß ich dem Führer des Deutschen Reiches
und Volkes, Adolf Hitler , dem 'Oberbefehls¬
haber der Wehrmacht, unbedingten Gehor¬
sam lösten und als tapferer Soldat bereit
sein will, jederzeit für diesen Eid mein Leben
einzusetzen."

Schwüle Stimmung in Wien
London, 2. August.

„Daily Expreß" läßt sich aus Wien berichten,
dort werde miteinemneuenAufruhr

im September gerechnet.  Der Be¬
richterstatter des Blattes will zu dem Eindruck
gelangt sein, daß alle Gegner der Regierung,
gleichgültig in welchem Lager sie stehen, dann
gemeinsame Sache machen werden, und be¬
hauptet im Zusammenhang damit, daß der
marxistische Schutzbund noch zwei Drittel sei¬
ner früheren Bestände an Gewehren, Maschi¬
nengewehren und Revolvern im Besitz habe.
Weiter beschäftigte sich der Korrespondent mit
der Zahl von Verhaftungen hoher Regierungs¬
beamter, Richter, Polizeipräsidenten und son¬
stiger Staatsangestellter. Sie zeige, daß die
Nationalsozialisten allenthalben zu finden
seien. Taufe ndevo ^ Personen seien
ins Gefängnis oder ins Konzen¬
trationslager geschleppt worden.
In den Provinzen laufe die Heimwehr Amok
und die gewöhnlichen Polizeiorgane seien
außerstande, ihr Einhalt zu tun.
Abwurf des HMerbriefes über dem
Kärnkner Aufstandsgebiek z

Die „Neichspost" meldet in ihrer Donners¬
tag-Morgenausgabe, daß Freitag früh ihre
Extraausgabe, die den Brief des Reichskanzlers
Adolf Hitler an Herrn von Papen enthielt, von
Flugzeugen aus im Kärntner Aufstandgebiet
in Tausenden von Exemplaren abgeworfen
Worden sei.

Als das DNB . zuerst davon berichtete, daß
Flugzeuge in Steiermark und Kärnten kreisten,
die den Brief des Reichskanzlers an Herrn von
Papen abwarfen, hatte der Bundeskommissar
für Heimatdienst, Oberst Adam, das Deutsche
Nachrichtenbürowegen dieser Meldung öffent¬
lich der Lüge geziehen.

Drohender Aufruhr in Spanien
Madrid, 2. August.

Ter Vorsitzende der Marxistisch-Sozia¬
listischen Partei , der ehemalige Minister
Caballero,  erklärte , die Regierung er¬
finde die Verschwörungen, um ihr Vorgehen
gegen die marxistischen Organisationen zu
rechtfertigen und sich selbst an der Macht
zu halten . Die Marxisten dächten an keinen
revolutionären Aufstand.

Ganz im Gegensatz dazu stellt aber ein
Ausruf der marxistisch-sozialistisch geleiteten
Gewerkschaften. Darin wird behauptet , daß
auch in den schlimmsten Zeiten der Monar¬
chie die Belange des arbeitenden Volkes- nie¬
mals so schlecht vertreten gewesen seien, wie
durch die sogenannten republikanischen
Regierungen seit dem Herbst vorigen Jahres.
Fast ständig sei der Alarmzustand verhängt.
Gegen ein solches System des „weißen Ter¬
rors " hätten Platonische Proteste
keinen Zweck  mehr . Die Arbeiterklasse
müsse zll höchster Kraftaustrengung bereit
sein, um damit das Ausnahmeregime zu be¬
enden. Geschlossenste Einheit sei deshalb emp¬
fohlen.

Diese offene Drohung beweist, daß die
Marxisten bemüht sind, die gegenwärtig
einigermaßen stabile Lage zu ändern.

Aw».RSDAP-N-«rich>!l

Kassenwarte der PO. Die Aufstellung für
Monat Juli ist ausnahmsweise sofort zu fer¬
tigen und mir bis spätestens 4. August einzu-
sendcn. Pünktliche Jnnehaltung des Termins
wird erwartet . Der Kreisrevisor.

OG. Obernhausen- Gräfenhausen. Am
Sonntag , 5. August, stehen sämtliche politischen
Leiter, die nach Nürnberg gehen, ans dem
Sportplatz Arnbach angetreten . Wer nicht
antritt , kommt für den Reichsparteitag nicht
in Betracht. Der OG.-Leiter.

2L)AMerr-

sind eröffnet
Berlin,  2 . August 1914.

Die deutsche Regierung hat ihren
Botschafter in Petersburg angewiesen,
die russische Regierung auszufordern,
die Mobilmachung gegen Deutschland
und seinen österreichischen Bundes¬
genossen einzustellen.

Die Antwort der russischen Negie¬
rung istnochnicht eingelaufen.

Beim Großen Generalstab trafen
folgende Meldungen ein:

Heute nacht hat ein Angriff russi¬
scher Patrouillen gegen die Eisen¬
bahnbrücke  über die Warthe bei
Eichenried (an Strecken Jarvtschin—
Wreschen) stattgefunden. Der Angriff
ist abgewiesen.  Deutscherseits zwei
Leichtverwundete. Verluste der Russen
sind nicht festgestellt.

Eine von den Russen gegen den
Bahnhof Miloslaw eingeleitete Unter¬
nehmung ist verhindert  worden.
Der Stationsvorsteher von Johannis¬
burg und die Forstverwaltung Bialla
melden, daß heute nacht eine stärkere
russische Kolonne mit Geschützen die
Grenze südöstlich Bialla über¬
schritten  hat und daß zwei Schwa¬
dronen Kosaken  Richtung Johan¬
nisburg reiten . Die Fernsprechver¬
bindung Lyck— Bialla ist unter¬
brochen.

In den Vogesen überschritten an
verschiedenen Stellen französische
Jägerpatrouillen  von ziem¬
licher Stärke die Reichsgrenze.

Damit haben Rußland und Frank¬
reich die Feindseligkeiten er¬
öffnet.

Am Abend des 2. August besetzten
deutsche Truppen den Eisenbahnknoten¬
punkt Luxemburg, der für die Si¬
cherung des deutschen Auf¬
marsches  wichtig ist.

Di? gesamten deutschen Seestreit-
kräste werden bei Wilhelmshaven zu¬
sammengezogen.

Pflichtuugen bleiben bestehen. Verschiedene
Mietkraftwageuzulassuugen wurden geordnet.

Das Kinderfest  wird im September
wieder in beschränktem Rahmen abgehalten.
Zum Schwäb.  S a n g e r b u n d s sc st in
Heilbronn stellten Stadt und Badverwaltung
gemeinsam einen Fest- und Werbewagen.
Der Fußballklub Sprollenhaus erhält zur Fer¬
tigstellung seines Sportplatzes einen weiteren
Beitrag von 175 RM.

Die seit einem Jahr fast ununterbrochen
anhaltende Trockenheit hat zu einem starken
Rückgang der Quellschüttung un¬
serer Wasserversorgung  geführt.
Gleichzeitig ist infolge des heißen Wetters der
Wasserverbrauch sehr stark gestiegen. Vielfach
ist auch nicht die nötige Sparsamkeit zu beob¬
achten. Bei Fortschreiten der gegenwärtigen
Entwicklung sind Zwangsmaßnahmen gegen
solche Rücksichtslose notwendig. Im Jahre
1929 wurde der Plan für die Erweiterung der
hiesigen Wasserversorgung nur zum Teil ans¬
geführt. Es fehlt noch der Umbau einer Teil¬
strecke ans größere Rohrweite, um das im Roll¬
wassertal gefaßte Wasser zu jeder Zeit voll in
die Stadt hcreinznbringen, und es fehlt auch
noch der geplante Hochbehälter am Kappel¬
berg. Als Notlösung wird am Ende der
Olgastraße eine Pumpe in das Leitungsnetz
eingeschaltet.

Für die Motorpumpe der Feuer¬
wehr  werden weitere Druckschläuche ange¬
schafft, da unter den jetzigen Verhältnissen im
Brandfall in verstärktem Maße Wasserent¬
nahme aus der Enz über größere Entfernun¬
gen notwendig wäre . Der Verkauf eines
kleinen Restes von Stammholz wurde zurück¬
gestellt. Verschiedene Wohnuugssachcn und
Pachtsachen wurden erledigt. Ein Bauplatz¬
verkauf wurde genehmigt. In den an die
Stelle der bisherigen Ämtsvcrsammluug ge¬
tretenen Kreistag  entsendet die Stadt
Wildbad drei Vertreter ; die neben den: Stadt¬
vorstand zu stellenden Vertreter und ihre
Stellvertreter wurden vom Gemeiuderat vor-
geschkagcn und vom Stadtvorstand berufen.
Die Stadtgemeiude ist dem Reichsluft-
schutzbund  ueigetretcn ; die hiesige Segel-

Aus dem Heimaigebiei
Eig . Wetterdienst.  Bedecktes und

unbeständiges Wetter ist zu erwarten.

Die Nachricht vom Ableben des Herrn
Reichspräsidenten verbreitete sich gestern mor¬
gen sehr rasch in der Stadt , als der „Enztäler"
sie auf Grund einer fernmündlichen Mittei¬
lung in einem Sonderblatt bekanntgab und
gleich darauf der Rundfunk sie veröffentlichte.
Wie selbstverständlich erschienen an fast allen
Gebäuden Trauerfahnen und in tiefem schwei¬
gendem Gefühl, in einer inneren Erschütte¬
rung , die keine Worte brauchte, wurde die
Trauerbotschaft ausgenommen. Das Leben
ging seinen Gang weiter, aber spürbar be¬
herrscht von der düsteren Stimmung des
Tages.

. Am Abend wurde in der Stadtkirche
ein  T ra  u e r g o t t es  d i en  st für den toten
Reichspräsidenten abgehalten statt der ange¬
kündigten Gedenkfeier zum Kriegsausbruch.
Dreimaliges Trauergeläute erklang in der
Stunde von 8 bis 9 Uhr und rief viele Hun¬
derte zur feierlichen Handlung . SA ., die
alten Soldaten sowie die NS .-Frauen-
schaft und der B4M . nahmen in großer Zahl
mit umflorten Fahnen teil. Das Gotteshaus
war gedrängt voll von allen, die ihre Liebe
und Trauer um den Vater des Vaterlandes
kundzutun gekommen waren. Eine stimmungs¬
volle Bereicherung des Gottesdienstes brachte
die SA .Mapelle mit dem Trauermarsch von
Beethoven, worauf DekanDr . Megerlin
in ergreifenden und formvollendeten Worten
das von Gott gesegnete Leben und Sterben
Hindenburgs darstellte und erschütternden
Ausdruck fand für die Trauer des deutschen
Volkes um seinen greisen Helden. Ein Choral
und das Lied vom guten Kameraden wurde
von der Kapelle vorgetragen und als die
schweigende Menge wieder in die Nacht hin¬
austrat , da war sie gleichsam wie gestärkt Lurch
das tröstliche Erlebnis einer weihevollen
Stunde.

Die Trauer um den Herrn Reichspräsiden¬
ten verbietet von selber alle Veranstaltungen,

die -einen festlichen Charakter tragen. Aus
diesem Grunde sei auch an dieser Stelle aus¬
drücklich darauf hingewieseu, daß das am kom¬
menden Sonntag geplante Turnfest bis auf
weiteres verschoben worden ist.

Die Nachricht von dem Ableben unseres
allverehrten Reichspräsidenten von Hinden-
Lurg verbreitete sich auch hier sehr schnell. Wer
nicht selbst am Radio zuhörte, wurde von die¬
ser erschütternden Tatsache durch die alsbald
auf Halbmast gesetzten oder mit Trauerflor
versehenen Fahnen in Kenntnis gesetzt. Die
staatliche Badverwaltung hat jegliche Veran¬
staltungen, sowohl Konzerte der Kurkapelle,
Filmvorführungen usw. abgesagt. Ueberaus
stark war der Besuch der Gedächtnisgottes¬
dienste seitens der Kurgäste und der Einhei¬
mischen.

Neuer Hue- irettor in Wildbad
Mit dem heutigen Tag wurde eine Umstel-

lnng der staatl. Badverwaltung zum Zwecke
der Vereinheitlichung und Vereinfachung voll¬
zogen. Als Vorstand der Badverwaltung und
Kurdirektor wurde Reg.-Baumeister Bach
bestellt, der seine Geschäfte heute übernommen
hat. Der seitherige Badekommissar, Obcrstlt.
a. D. von Breun ing  wird jedoch seine
Tätigkeit bis zum Ablauf der Badesaison wie
seither weiterführen. Mit dieser Umstellung
soll der Führergrundsatz auch in der staatl.
Badverwaltung zur Durchführung kommen.

Gemeinderalsfitzung
-es WelibadeS

Wildbad, 2. August.
Bei den in !den letzten Wochen stattgefun¬

denen Sitzungen des Gemeinderats bzw. der
Ortsfürsorgebehörde wurde wieder eine grö¬
ßere Anzahl von Fürsorgeangelegenheiten er¬
ledigt. Ueber die Verhandlungen des Ge¬
meinderats wird berichtet:

Der Gemeinderat gab seine Aeußerung zu

verschiedenen Gesuchen um Erteilung von
Wirtschaftserlaubnis ab.

Das Gesuch um Freigabe des Som¬
merbergs  für Zufahrt mit Kraftwagen der
dort wohnenden Hotelgäste wuroe abgelehnt;
die Wegverhältnisse gestatten einen regelmäßi¬
gen Verkehr auch in beschränktem Umfange
nicht. Den SA .-Männern , welchen aus der
Hitlerspende hier Freiplätze zug-ewiesen sind,
werden zwei Freifahrten auf der
Bergbahn  bewilligt ; im übrigen fahren sie
zum halben Fahrpreis . Auch für die KdF.-
Urlauber wurde eine besondere Preisfest¬
setzung für die Bergbahnbenützung getroffen.
Zur besseren Verbindung der mittleren Olga¬
straße mit der Kerncrstraße wird durch Ent¬
gegenkommen der Firma Hotel Klumpp, G.
m. b. H. der früher gesperrte Abgang über
deren Grundstück wieder geöffnet und von der
Stadt unterhalten . Grundstücksbesitzer an -der
Rennbachstraßc haben die Grundbucheintra¬
gung eines Wassergrabens beantragt ; die
Stadt erhebt keine Einwendung . Die Eingabe
einiger Angrenzer an den Stadtwald „im
Kappelberg" betr . Beseitigung von größeren
Bäumen wurde abgelehnt; das Wald- und
Landschaftsbild darf nicht beeinträchtigt wer¬
den. Mit der Ev. Kirchengemeinde wurde
über die Ausstattung des neuen Gemeindc-
saals und über >den Mietpreis eine Abmachung
getroffen. Für die schon seit Jahren durch¬
geführte Sperre der Wildmanns-
brücke  für den Kraftfahrzeugverkehr bei
Nacht fehlt noch eine formelle ortspolizeiliche
Vorschrift. Diese wird nun erlaffen. Das
Gemeindogericht wurde neu besetzt und es
wurden auch Stellvertreter bestellt. Mit der
Staatsforstverwaltung wird unter Zusam¬
menfassung bisheriger Verträge über Füh¬
rung von Leitungen des städt. Elektrizitäts¬
werks durch Staatswaldgebiet eine Verein¬
barung geschlossen. Ueber die Zulassung eines
Mietkrastwagens an Stelle eines ansschciden-
deu wurde unter den nötigen Sichcrungs-
bedingungen -eine Regelung getroffen. Den
alten Inhabern von Erbbaugrundstücken auf
dem Sommerberg wird der käufliche Erwerb
der Grundstücke ermöglicht, die Einschränkung
in der Benützungsweiseund die sonstigen Ver-



fkegerortsgruppe wirb Lurch Bereitstellung
eines weiteren Raumes unterstützt. Der Er¬
trag der Stadtgemeinde an den Bolksbund für
Las Deutschtum im Ausland wurde neu fest¬
gesetzt. Die von der NSV . herausgegebenen
Blätter für Schadensverhütung werden lau¬
fend an die in den städt. Verwaltungen und
Betrieben Beschäftigten abgegeben. Mir den
neuen Waldwirtschaftsplan ist die Neuherstel¬
lung von Waldkarten notwendig; der Auftrag
wird erteilt. Für die B ü r gerstener  wur¬
den allgemeine Erleichterungen beschlossen,
welche die Steuer für Haussöhne und Haus¬
töchter in Fällen von Härten über die allge¬
meine gesetzliche Regelung hinaus ermäßigt.
Die Beiträge der Bergbahn  und des städt.
Elektrizittswerks zur Adolf-Hitler -Spende der
deutschen Wirtschaft 1934 wurden angewiesen.
Mit der Staat !. Badverwaltung wurden für
den neuen Trink - und Wandelhallen-
bau  Abmachungen über die Besteuerung, so¬
wie über den Anschluß an die städt. Kanalisa¬
tion usw. beschlossen. Außerdem hat der Ge-
memderat noch eine Anzahl nlchlöMnllicher
Gegenstände behandelt.

Anläßlich des Ablebens unseres Reichsprä¬
sidenten luden am gestrigen Abend die Glocken
zu einer Trauerfeier in die Kirche ein. Alle
Gliederungen der NSNAP ., der Militärver¬
ein und die NSKOV . marschierten geschlossen
zum Gottesdienst. Ein gemeinsamer Gesang
eröffnete die Feier. Der Predigt des Geist¬
lichen lagen die Worte aus dem 3. Kap. der
Klagelieder des Jeremias zu Grunde : „Die
Güte des Herrn ists, daß wir nicht gar aus
sind, seine Barmherzigkeit hat kein Ende, son¬
dern sie ist alle Morgen neu und deine Treue
ist orotz". Heute am 2. August vor zwanzig
Jabren eilten die Menschen, ausgescheucht von
dem sicheren Frieden zum Abschiednehmen in
die Kirche, um hinaus zu ziehen in den großen
Krieg, der nur Elend und Uneinigkeit bis zum
heutigen Tag unter die Völker gebracht hat.
Der heutige Gedenktag sei ein Schicksalstag,
zumal wir heute einen Vater unseres Vater¬
landes verloren hätten. Warum muß unser
Volk durch alles hindurch, warum geht es so?
In Gottes Haus sollen wir die Antwort
hören. Gott gab uns einen Mann , der wie
ein Fels im tobenden Meer stand. Wenn auch
alles tobe um uns , so sprach der Geistliche
weiter, solle seder seinen Mann stellen und
Gott möge uns stark machen gegen die Feinde
um uns und gegen die im eigenen Herzen. So
seien es heute nicht Todesglocken der Verzweif¬
lung , sondern der Hoffnung. „Auf dich haben
wir gehofft, Herr laß uns nicht zu Schanden
werden!"

Staalsjugendtag verkündet
Der Reichsminister für Wissenschaft, Er¬

ziehung und Unterricht gibt ein Abkom¬

men mit dem Jugendführer  des
Deutschen Reiches bekannt, worin der Staats-
sugendtag geregelt wird. Danach gehört der
Sonntag grundsätzlich der Familie, während
der HI . der Samstag als schulfreier Tag ein¬
geräumt wird.

In einer amtlichen Anordnung  wird
weiter bestimmt, daß zunächst für die Kinder
von 10 bis 14 Jahren , soweit sie der HI . bezw.
dem BdM . angehören, der Staatsjugendtag
eingeführt wird und daß außerdem der Mitt¬
wochabend als Heimabend zur Verfügung
steht. Die übrigen Kinder haben am Samstag
Unterricht. Vierteljährlich soll in Gemeinschaft
mit allen Lehrern an einem Samstag eine
Schulwanderung stattfinden. Zum Schluß der
Anordnung , -die wir in der nächsten HI .-Bei¬
lage vollständig bringen , wird ausdrücklich
darauf hingewiesen, daß am Sonntag auch kein
anderer Jugendbund berechtigt ist, seine schul¬
pflichtigen Mitglieder für Veranstaltungen in
Anspruch zu nehmen.

Die Pressestelle des Reichserziehungsmini,
steriums teilt in Ergänzung des am Mitt¬
woch veröffentlichten Erlasses über die Durch-
tührung des Staatsjugendtages noch folgen¬
des mit:

Im gesamten Reichsgebiet findet entspre¬
chend der für Preußen anaeordneten Rege¬

lung der staalsjugendtag " vom ersten
SamstagnachdenSommerserien
an lausend  statt , und zwar ebenfalls
zunächst nur für das Jungvolk.
Die Regelung für die gesamte Hitlerjugend
wird bald erfolgen. Die Unterrichtsverwal-
tungen der Länder sind durch Erlaß an¬
gewiesen, entsprechend Anordnungen für die
Schulen ihrer Arbeitsbereiche unverzüglich
zu treffen. ' -

Ein Eislingen a. d. Fils wurde ein 40jSH-
riger Mann wegen Belästigung eines 18jährigen
Mädchens in Hast genommen.

»

Wegen übler Nachrede und Verbreitung falscher
Gerüchte wurden vom Heilbronner  Amts¬
gericht zwei Frauen zu 100 bzw. 2Ü0 RM. Geld¬
strafe verurteilt.

Lauffen a. N., 2. August. (Gute Ge-
treidernte .) Die Getreideernte
ist hier beendet.  Rasch und ohne Störun¬
gen konnten die Erntearbeiten vollbracht
werden. Qualität und Quantität der Halm¬
früchte befriedigen vollauf ; nur der Stroh-

Ochsen Bullen Iungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Zugetrieben 1 — 19 16 70 — 182 478 —
Unverkauft 1 — 5 — 20 — - — —

Ochsen
») vollfleischigeausgemästete

höchsten Schiachtwertes
1. jüngere
2. ältere . . . .

t>, sonstige vollfleischige
c) fleischige
d) gering genährte .

Bullen
»> jüngere, vollfleisch. höchsten

Schlachtwertes
l>, sonstige, vollfleischigeoder

ausgemästete.
e, fleischige . .
dl gering genährte . . .

K ü h e
»j jüngere, vollfleisch höchsten

Schlachtwertes
t>> sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete . . .
e> fleischige . . .
d) gering genährte . . .

Färsen (Kalbinnen)
»>vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes

Marktverkauf: Großvieh ruhig, Kühe lang¬
sam, Schweine niäßig belebt.

Fleischmarkt: Farrenfleisch 37—43, Rind¬

2. 8 31. 7.
Färien (Kalbinnen)

2. 8 31. 7.

b) vollfleischige. 24- 27 24- 27
e) fleischige . ^ 20- 22 20- 22

26- 28 6) gering genährte . . . . — 19- 20

—
22- 24
20- 22 Fresser

mäßig genährtes fl'mgvieb _
— Kälber

») beste Mast- und Saugkälber 36- 88 36- 39
b) mittlere Mast- u.Saugkälber 30- 34 30- 34

26 - 28 geringe Saugkälber . . . 24—28 24—23
d) geringe Kälber . . . . 20- 26 21- 23

— 23- 27 Schweine22—25 22- 25 -0  Fettschweine über 300 Pfd.>9—2> 19—2l Lebendgewicht . . .
tz» vollfleischige von etwa

50- 51 50

240—300 Pfd . Lebendgewicht 49- 51 18—50
— 21- 24 o) vollfleischige von etwa

200—240 Pfd. Lebendgewicht 48 - 50 48- 60
— 13- 17 d) vollfleischige von etwa
— 9 - 10 160—200 Pfd.Lebendgewicht 46—49 47—49
— 7- 8 »> fleischige von

120—160 Pfd.Lebendgewicht — 44 46
k) unt. 120 Pfd. Lebendgewicht — —

29- 32 29 - 32 Sauen . — 39—43

fleisch, fett 46—54, mittel 39—42, gering 32
bis 36, Kuhfleisch 20—31, Kälber 54—62,
Schweine 67—72, Hammel 70—74.

äussall läßt zu wünschen übrig . Ein am
Dienstag niedergegangenes Gewitter bracht«
den so sehr ersehnten, ergiebigen Regen, der
den Bauern seiner Sorge um das Spätjahr¬
futter enthebt.

An Rekord:
1Z« NaOkamnmejribrWe

Eine Berusseinbrecherin kaltgestellt
Stuttgart, 31. Juli.

Die Große Ferienstrafkammer des Land¬
gerichts verurteilte die 43 Jahre alte ver¬
witwete Centa Fischer,  eine vielfach und
schwer vorbestrafte Dirne und Rückfalldiebin,
wegen fortgesetztem schwerem Diebstahl im
Rückfall zu 8 Jahren Zuchthaus  und
5 Jahren Ehrverlust und ordnete die Si ch e-
rungsverwahrung  der Angeklagten
nach Verbüßung der Strafe an. Im Mai
dieses Jahres war die Angeklagte in Pforz¬
heim von einem Polizeibeamten überrascht
und festgenommen worden, als sie in dessen
Zimmer eindrang und stehlen wollte. Zu- '
nächst leugnete sie hartnäckig. Als man dann
aber in ihre Wohnung in Klingen  st ein
bei Blaubeuren eine große Zahl entwendeter
Gegenstände und Pfandscheine über den Ver¬
satz gestohlener Stücke auffand und ihr in
Stuttgart  nebst sonstigem Beweismate¬
rial vorlegte, bequemte sie sich dazu, ihr
ganzes Sündenregister einzugestehen. Es um¬
faßt gegen 150 Dachkammerein¬
brüche,  die im Laufe der letzten 2 Jahre
in Stuttgart , Eßlingen, Ludwigsburg , Ulm,
Karlsruhe und Pforzheim ausgesührt wor¬
den waren . Dabei hatte es die Fischer ver¬
standen, mit einer Musiktasche oder einem
Marktnetz ausgestattet , die harmlose allein¬
stehende Frau zu spielen, während sie ins¬
geheim mit Nachschlüsseln und Sperrhaken,
die sie immer mit sich führte, die Kammer¬
türen öffnete und verschlossene Schränke auk-
riß . I

A« Württemberger,
Leibarzt des Reichspräsidenten

Göppingen, 2. August. In den Meldungen
über die Erkrankung des Reichspräsidenten
ist in der Reihenfolge der behandelnden
Aerzte auch ein Name aufgetaucht, der in
Göppingen nicht unbekannt  ist . Es
handelt sich um Dr . Hermann Krauß,  ge¬
bürtig aus Calw,  der vor vier Jahren
noch als Oberarzt am Göppinger Kranken¬
haus tätig war . Er wurde von hier aus
durch Professor Sauerbruch nach Berlin be¬
rufen und von diesem dann als Leibarzt
Hindenburgs bestellt. Er gehörte mit zu dem
den erkrankten Reichspräsidenten behandeln¬
den Aerztekollegium.
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Zwangs-Versteigerung.
Aus dem Ralhaus Wildbad (Notariat . IV. Stock) soll am

Mittwoch, 8. August 1934, nachmittags 2 Ahr 39 Miu.,
das folgende Grundstück hiesiger Markung versteigert werden:

Gebäude Nr . 8 Christofshof mit Parz . 1320
—: 21 a 06 qm Wohnhaus mit Anbauten, Hos-
raum, Baumwiese, Acker und Gemüsegarten

an der Enztalstraße (Christofshos),
am 9. Februar 1932 vom Gemeinderat geschätzt zu 15 OM RM -,

im Grundbuch eingetragen aus Frau Elisabethe Weitzinger,
geb. Sch rafft.

Es wird voraussichtlichnur ein Dersteigerungstermin abgehalten.
Kausliebhaber werden eingeladen.

Wildbad , 12. Juli 1934.
Bezirksnota c Rathgeber.

Tuberkulösen-Fiirsorgestelle
Die nächste Sprechstunde findet statt am Samstag den 4. August

erst am Samstag den 11. August 1934, nachmittags von fl-3 bis
S Ahr , auf der Charlottenhöhe bei Calmbach statt. Die Unter¬
suchungen werden nur auf Grund ärztlicher oder behördlicher Ueber-
weisung durchgesührt.

GWeErsMismM«.Geld!
Kein Stmd. kein nasses Wische»

md Bohner«mehr!
Hygiett. Stauböl „Germania"

Nur in versiegelten Original -Kannen und zu Original-
Verkaufspreisen.

Alleinige Niederlage für Neuenbürg , Wildbad , Herrenalb,
Marxzell , Birkenfeld , Enzklöfterle und Umgegenden:

ArslhekeH.Borenhirit,Reneillir-. Al.AO.

für alle Zwecke kertiZt preiswert
und modem

dieuenbllrg.

Vor einem Kaukentsoklub
besichtigen u. kabren 8ie bitte
in Ibrem eigenen Interesse
0 >s NSUSSLSI,

M « 8-
«M:

„Ixp 130" 26 ?8 sb 3425.-
«Irv 170" 32 k8 .. 4466.-
„IVV 200" 40 ?8 .. 5306.-
„IW 296" 66 ?8 7956.-

U8W.
Sämtlicbe mit put. Do ppel-
sckwingacksen,Spar-Sebon-
Scknellganggetriebe mit

selbsttätiger Schaltung.

Nk« 8-
KM:

Ü ! 68bl - I.s8lvlsgim
2 -1onn«r SSS0.
2/ - ,. 7 0S0 .—
2-fl „ S7V0 .-
r 10020 .-
2/ - „ 12 SSO.
5 1S7V0-

i Sattelschlepper
Omnibusse — 8onder-
badrreuge — Stationäre

Dieselmotors,
vordem Sie ausführliche

Angebote.
wsupilvsrtrstuing

»»»» rnlisim - Vksvtl . « 2

ZnmW-Berstetzermi
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag den 4. Aug.
1934, vormittags 10 Uhr, in
Herrenalb:

15 Windjacken.
2 Herrenanzüge,
1 Heilapparat „Elmeda ".

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gertchtsvollzieherstelle

Herrenalb.
Neuenbürg.

GeMniel Mit Inhalt
vor ca. 3 Wochen in den Räumen
der Kreissparkaffe gefunden.

Birkenfeld.
In bester Geschäftslage ein

auch zu Büro geeignet, zu ver¬
mieten.

Ecke Hauptstraße und
Hindenburgplatz.

llvksrt

Stemvel
,7k- »»« -Artsn

AbklrÄ

P Vnirn-Vsrsin blsuenbürg.
Infolge des so unerwartet rasch erfolgten Hinscheidens

unseres verehrten Herrn Reichspräsidenten Generalfeldmarschall
.as aus kommenden Sonntag tn Aus-v. Hindenbürg findet das aus kommenden Sonntag

sicht genommene Kreisturnsest voraussichtlich erst am
Samstag dra 11. and Sovvtag den 12. AugustI

wie vorgesehen statt, falls keine weiteren Einschränkungen erfolgen.;
Wir bitten die beteiligten Kreise hievon Kenntnis nehmen zu wollen.!
Aenderungen in Quartierfragen bitten wir rechtzeitig anmelden zu
wollen. Die Vereinslettung . !

Ulsusndürg.

viirck Lskns prsxir Hvkecksr sui
nskmvn sm Hontss clsn 6. kus

Pfinzweiler—Lonweiler.
» « « kLSkrs - SInkSLlTIris.

V/ir beehren uns, Verwandte, preunde und Dekannte ä
ru unserer 3m Sonntag den 5. August 1934 im Oastkaus H
rur „Sonne" in pkinrweiler stattkindenden

kreundlicbst einruladen mit der Litte, dies als persönlicbe
Einladung annebmen ru wollen.

Ernst Gsuss , pfinrweiier.
Ssrts Scttänlksler , Lonweiier

Kirchgang fl, II Dlir in Conweiler.

in reicher Auswahl

E. MeehMe Buchhandlung

kkok2IIk!m. Krake KS886lUIlIÜ6-8ed8II
versnsiLItet vom Verein psorrttsimvr SunUsrport k. V.

Eintritt TvNNlSg , S , Antritt
40 psg - LSolk witlsr -r - tiul « . 4V Pkg.



Stn-enburgs mmuWKliKe Verdleafte um die Ration/ An den schwersten Zagen
vaterländischer Rot griff er ein/EinLeben voll Vaterlandsliebe undWichtersullung

Ergriffen und in tiefer Trauer steht das
deutsche Volk im Geiste vor der Bahre eines
seiner Besten. Reichspräsident Generalfeld¬
marschall Paul von Hindenburg ist nicht
mehr . Mit Ehrfurcht gedenken wir des gro¬
ßen Toten , lassen dieses ereignisreiche, dieses
einzigartige Leben an unseren Augen vor¬
überziehen.

Kriegsbrand loderie, als sich das deutsche
Volk zum erstenmal aufgewühlt und bang mil
Hiudenburgs Namen bstchäftigte. Ueber Ost¬
preußens Boden stampften die Hufe russischer
Pferde. Vor der Uebermacht der Zaren-Armeen
mußten die deutschen Truppen zurückweichen.
Schutzlos der russischen Kriegsmacht preisgege¬
ben, lag die ganze deutsche Ostgrenze. Da — in
höchster Not — übernahm, vom Kaiser ge¬
rufen, General-Oberst von Hindenburg das
Oberkommando der deutschen Streitkräfte an
den Masurischen Seen . Das Schicksal wandte
sich uns wieder gnädig zu. Das ostpreußische
Land konnte wieder aufatmen, vom Spuk des
russischen Einfalls befreit. Hindenburgs
Name ging von Mund zu Mund.
Millionen deutscher Herzen schlugen dem Ver¬
teidiger des deutschen Ostens in dankbarer Ver¬
ehrung entgegen.

Wer war dieser General von Hindenburg,
der die übliche militärische Laufbahn unter
Erlangung höchster Würden zurückgelegt hatte
und nnn in seiner Villa in Hannover seinen
Lebensabend verbrachte? Aus dem nur den
Fachkreisen vertrauten Hintergrund trat ein
Mann an die Rampe der Weltgeschichte, dem
ein ungewöhnliches Leben und eine unvergäng¬
liche Bedeutung für das deutsche Volk beschie-
den war, ein Mann , der die deutsche Geschichte
seit bald einem Jahrhundert verkörperte —

Leutnuiit von Hioäendiirg 1866

1866 bei Königgrätz gegen Oesterreich gekämpft,
1871 an der Kaiserkrönung in Versailles teil¬
genommen hatte — und im höchsten Alter der
fürsorglichste Vater seines Volkes gewesen war.
Die Kindheit

Im Posener Anzeiger des Jahres 1847 be¬
fand sich folgende Mitteilung:

„Die heute nachmittag erfolgte glückliche
Entbindung meiner geliebten Louise geb.
Schwichart von einem munteren und kräf¬
tigen Jungchen beehrt sich ergebenst anzu-
zeigen.

Posen,  2 . Oktober 1847.
von Hindenburg

Lieutn . und Adj."
In eine Soldatenfamilie war der spätere

Reichspräsident hineingeboren worden. Mili¬
tärisch war die ganze Umgebung. Sogar die
Kinderfrau , die den Säugling zu betreuen
hatte, hatte Soldatenblut in sich. Als man sie
bei Schnaps als Lieblingsgetränk erwischte und
ihre militärischen Ausdrücke und erzieherischen
Ermahnungen , wie „Ruhe in der Kompagnie"
oder „Suppe maulgerecht" vernahm, entdeckte
man, daß auch sie dem militärischen Beruf ent¬
stammte und eine alte Marketenderin war.

Gewissenhaft und vorausschauend war schon
das spielende Kind. Als ihm mitgeteilt wird,
daß er auf die Kadettenanstalt Wahlstatt kommt,
macht er zunächst Ordnung in seiner Kinder¬
stube. Dann nimmt er Tinte und Feder und
schreibt mit steifen Buchstaben ein Testament.
Er stellt darin ein Verzeichnis aller seiner
Spielsachen auf und verteilt sie unter Bruder
und Schwestern, vergißt auch nicht hinzuzu¬
fügen, daß der Schulkamerad, dem er bisher
stets eine ^ rükltückslemmel ausaebändiat Latte.

auch künftighin diese Semmel erhalten soll. Er
schließt mit den Worten: „daß ich dies wahr
und wahrhaftig geschrieben habe, bescheinige ich

Der junge Leutnant von Hindenburg
wurde für feine Tapferkeit mit dem Roten
Adlerorden 4. Klasse mit Schwertern aus¬

ver keiekspräsillellt in seinem ^ rbeitsriiuiner

hiermit." Diese feierliche Handlung, die er mit
einem umschnörkelten Namenszug bekräftigt,
läßt ihm noch keine Ruhe. Er fügt den Nachsatz
bei: „RuheundFriedenbitteichmir
fürimmerau  s."

Die Kadettenanstalt hat ihm mit allen roman¬
tischen Beigaben, wie knapper Kost und Wan¬
zen die strenge militärische Disziplin beige¬
bracht, die seinem pflichtgetreuen Charakter
Wesensart war. Manchmal hat er die Zähne
zusammenbeißenund Tränen bekämpfen müs¬
sen- wenn ihn die Sehnsucht nach Heimat und
Mutter übermannte . Aber bald trat der Ernst
des Lebens — der Krieg — an ihn heran.
3m ersten Feuergefechk 1866

Preußen ringt mit Oesterreich um Deutsch¬
land. Preußens Truppen sind im Anmarsch
auf Königgrätz. Der 18^ jährige Hindenburg,
bereits Leutnant , wird dem Danziger dritten
Garderegiment zu Fuß mitgeteilt. Die Regi¬
mentsgeschichte erzählt: „Plötzlich erhielten die
Schützen des Lieutnants von Hindenburg Kar¬
tätschenfeuer. Von Rosberitz aus war eine
Batterie herbeigeeilt und hatte aus nächster
Entfernung das Feuer gegen diese Abteilung
eröffnet. Nach kurzem Schnellfeuer warf sich
Lieutnant von Hindenburg im „Marsch!
Marsch!" auf die Geschütze.

Von einer Kartätschenkugel getroffen sinkt
Lieutnant von Hindenburg einen Augenblick
betäubt zu Boden. Als er schnell wieder auf¬
springt, sieht er bereits drei Geschütze in den
Händen seiner Leute. Zwei andere Geschütze,
das eine von drei, das zweite von nur einem
Pferd gezogen, suchen in Richtung nach Wesstar
zu entkommen. Auch diese beiden Geschütze
werden von der fünften Kompagnie erobert, als
sie in einem Hohlweg zwischen Rosberitz und
Sweti stecken bleiben. Es war aber leider nicht
möglich, die Kanonen zurückzuschaffen. Man
mußte sie stehen affen."

mgezeichnet. Er schilderte seinen Eltern
einem Brief sein Erlebnis:

„Mir fuhr eine Kugel durch den Adler
meines Helms, streifte den Kops, ohne mich
schwer zu verwunden und ging hinter dem
Adler wieder heraus . Ich stürzte besinnungs¬

die Lieben in der Heimat und den alten
Namen und dann vorwärts ! Mit der Zahl
der Verwundeten umher, macht die Begei¬
sterung einer gewissen Kaltblütigkeit oder
mehr Gleichgültigkeit gegen die Gefahr Platz.
Die eigentliche Aufregung kommt erst nach
dem Gefecht, wo man die Gefilde des Krieges
in der schrecklichsten Gestalt mit mehr Blut
ansehen muß: dies zu beschreiben vermag ich
nicht!"

Dieser Brief zeigt uns den harten Krieger
und weichen Menschen.

Nur wenige Friedensjahre waren dem
jungen Offizier vergönnt — 1870 ries ihn
der Krieg gegen Frankreich aufs neue aufs
Schlachtfeld.

Nach wochenlangen, endlosen Märschen
nimmt er an der verlustreichen Schlacht bei
Mars la Tour  teil , erlebt er die ruhm¬
reiche Einkesselung Kaiser Napoleons III . in
Sedan . Er zeichnete sich auch hierbei aus
und hatte das Glück, als einziger Offizier
sein Regiment bei der Ausrufung König
Wilhelms I. zum Deutschen Kaiser am
18. Januar 1871 in Versailles vertreten zu
dürfen. Welche Tragik , daß der Augenzeuge
dieses weltgeschichtlichen Ereignisses später
wiederum den Sturz des Kaisertums hat er¬
leben müssen!

Nach Beendigung des Krieges bleibt er
zunächst auf dem heimatlichen Gut in Neu¬
deck, um sich von den Strapazen des Feld¬
zuges zu erholen. Doch seine Gedanken gel¬
ten feiner militärischen Laufbahn . Er hat
nur eine  große Sehnsucht: dem Vaterland
als Feldherr dienlich zu sein. Sie findet den
luftigen Ausdruck in einem Berschen, das er
seiner Schwester 1872 auf ein Bild von ihm
schreibt, das ihn 1870 als Leutnant zu
Pferd darstellt:

„Damals noch auf stolzem Gaule,
Heute ganz barbarisch faule.
Einstmals aber General Paule ."

Hinüenbiirg suk ckem Lakniivk in Lemberg im Zabr ISI6
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los nieder und meine Leute umringten mich,
mich für tot haltend . Einen halben Zoll tie¬
fer und die Kugel wäre ins Gehirn gedrun¬
gen und ich läge tot und kalt auf der Wal¬
statt . Unsere Verluste sind nicht unbedeutend.
Von meinem braven Schützenzug habe ich
so ziemlich die Hälfte verloren . Und wenn

ich die Gefühle
schildern soll, die

mich vor der
Schlacht über¬

fielen, so wären es
ungefähr folgende:
Zunächst eine ge¬
waltige Freudig¬

keit, daß man
auch einmal Pul¬
ver riechen lernt.
Dann aber auch
ein banges Zagen,

ob man auch
seine Schuldigkeit

als so junger
Offizier genügend

tun wird . Hört
man die ersten
Kugeln, so wird
man in eine ge¬
wisse Begeisterung
versetzt (sie wer¬

den stets mit
Hurra begrüßt),
ein kurzes Gebet,
ein Gedenken an

1873 Verläßt er sein geliebtes Westpreu¬
ßen, um zur Kriegsakademie zu gehen.

Seine vorbildliche militärische Laufbahn
hat Hindenburg mit allen Gegenden Deutsch¬
lands , vor allem aber mit den östlichen Ge¬
bieten, vertraut gemacht. Die langjährige
Zugehörigkeit zum Großen Generalstab hat
die Feldherrntugenden und die Charakter¬
bildung entwickelt.

Als Lehrer an der Kriegsakademie hat er
nicht nur die Kriegskunst, sondern auch die
menschlichen Eigenschaftendes deutschen Offi¬
ziers gepriesen — er selbst stets ein Vorbild
in Bescheidenheit und Pflichterfüllung , in
ständiger Bereitschaft für das Vaterland!

Mdenburg rettet Sstvreußen
Den Ruhestand in Hannover hat der

General der Infanterie z. D. Paul von
Beneckendorff und von Hindenburg nur drei
Jahre genießen können, da brach der Welt¬
krieg aus . Mit Ungeduld wartete der alte
Soldat auf seine Verwendung . Erst nach
drei Wochen, am 22 . August,  traf die
Order zum Einrücken ein und schon nach
12 Stunden fuhr er zusammen mit General-
major Erich Ludendorff nach Ostpreußen.
Dort sah es schlimm genug aus . Der Ober¬
befehlshaber der achten Armee, General¬
oberst Max von Prittwitz und Gaffron hatte
gegenüber der Uebermacht der Rüsten ver¬
sagt und den Rückgang hinter die Weichsel
angetreten . Es bedurfte eindringlichster Vor-
stellungen bei der Obersten Heeresleitung,



IM die Berufung des anscheinend vergessenen
Jenerals von Hindenburg durchzusetzen.
Durch eine strategische Genietat
vurden die von Osten und von Südosten
jereinströmenden übermächtigen Nussenheere
in der Schlacht bei Tannenberg vernichtet.
Dieser siegreiche Schlag hat die russische
Offensivkraftzunächst vernichtet und unserer
Hauptarmee im Westem den Rücken frei¬
gemacht. Es ist nicht auszudenken, welche?
Schicksal Deutschland erlitten hätte, wenn es
Hin0r-«,.i»sv nicht geglückt wäre, die nach
Berlr» r »°»Hende russische Dampfwalze zum
Stehen bringen.

Immer wieder versuchte der Russe in den
folgenden Kriegsjahren mit seinen unerschöpf¬
lichen Reserven in Deutschland, Oesterreich und
Ungarn einzudringen, immer wieder zerbrach
seine Riesenkraft an der Tapferkeit der deut¬
schen und Verbündeten Soldaten und an der
Kriegskunst Hindenburgs. Klug wurde jede
Schwäche ausgenutzt und die deutsche Schützen-

Als dann unter dem Ansturm der Tanks und
dem verräterischen Treiben heimatloser Gesellen
die Westfront zusammenbrach und eine schwäch¬
liche Regierung den lügenhaften Versprechun¬
gen des amerikanischen Präsidenten zum Opfer
siel, war es Hindenburg, der in seinem tiefsten
Leid seine seelische Stärke bewährte und z u m
Schirmherrn der rückflutenden
deutschen Soldaten wurde.  Wenn
sich der Rückzug der 2V2 Millionen aus Frank¬
reich, Belgien, aus Italien , aus Rußland, von
Finnland bis zum Kaspischen Meer und
Schwarzen Meer, aus dem Balkan und der
asiatischen Türkei trotz abenteuerlichsten
Schwierigkeiten im ganzen mustergültig voll¬
zogen hat, so war dies in erster Linie dem Um¬
stande zu danken, daß allen Fronten das als
Palladium verehrte Antlitz des Generalfeld¬
marschalls voranleuchtete.

Er trat auch in der Heimat schützend vor
seine Soldaten und vor das mit häßlichem
Schmutz beworfene deutsche Osfizierkorps.
Durch Grenzschutz sicherte er die Ostmarken
vor Einfall und Verwüstungen. Als dann
das Schmachdiktat von Versailles von der
Nationalversammlung in Weimar angenom¬
men wurde, legte er den Oberbefehl nieder
und verabschiedete sich von seinen Soldaten
mit den schlichten Worten : „Lebt wohl!
Ich werde Euch nie vergessen !"

Noch einmal zeigte er seine selbstlose Art:
Als die Entente in übermütiger Siegerlaune
die Auslieferung Kaiser Wilhelms ll . ver¬
langte . schrieb er einen Brief an den feind¬
lichen Generalissimus Marschall Foch, in
dem er, „um die schmählichste Erniedrigung
von Deutschlands Namen sernznhalten", sich
bereit erklärte, „an Stelle seines Kriegsherrn
sich selber mit seiner Person  den
alliierten Mächten zur Verfügung zu
stellen".

Auf feinem Ruhesitz in Hannover schrieb
er alsdann als wertvolles Vermächtnis für
Sie deutsche Geschichte sein Werk: „Aus
meinem Leben ". Es schließt mit den
Worten : „In dieser Zuversicht lege ich die
Feder aus der Hand und baue fest auf Dich
— Du deutsche Jugend !"

Hindenburg als Staatsmann ^

grabenlinie weit in das Russische Reich hinein¬
geschoben, so daß sie sm- von der Rigaer Bucht
bis ans Mittelmeer erstreckte. Die blitzschnellen
Schläge gegen das serbische und das rumänische
Land brachten auch diese Gebiete unter deutsche
Besatzung.

Es war eine Zeit stolzester Erlebnisse
deutschen Siegeswillens und deutscher Kriegs¬
kunst! Schier unerfüllbar jedoch war die Auf¬
gabe, die Hindenburg alsdann im Westen ge¬
stellt war. Die Industrien fast der ganzen
Welt türmten Geschütze und Geschosse zusam¬
men, um den tavfer°n Widerstand der deutschen
Eindringlinge zu überwinden. Immer stärker
wurde die Uebermacht an Menschen und Waf¬
fen. Trotzdem wurden, dank der meisterhaften
Regie, immer wieder kleine Einzelerfolge er¬
zielt und gigantische Durchbruchsversuche abge¬
wehrt. Aber hier entschied schließlich nicht mehr
die Kriegskunst, Wnderu das Uebergewicht der
unerschöpflichen Reserven.

schönste Augenblick in seinem Leben, als sich
nunmehr seine kühnsten Träume verwirk¬
lichten und er das deutsche Volk geeinigt
vor sich sah. Dem heroischen Kampf um
Deutschlands neuen Aufstieg hat er bis zu¬
letzt seine weise Fürsorge gewidmet. Mit
wärmstem Interesse ließ er sich immer wie¬
der von dem jungen Kanzler über die Freu¬
den und Sorgen des verjüngten Reiches be¬
richten.

Wenn wir heute erschüttert vor der Maje¬
stät des Todes stehen, wissen wir , daß er
uns über sein reich erfülltes Leben hinaus
segnen wird.

„Fm von Eigensucht und Parteizank"
Ansprache des Reichspräsidentenv. Hindenburg
bei der feierlichen Eröffnung des Reichstags in
der Garnisonkirchezu Potsdam am 21. März
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Durch meine Verordnung vom 1. Februar
dieses Jahres löste ich den Reichstag auf, da¬
mit das deutsche Volk selbst zu der von mir
neugebildeten Regierung des nationalen Zu¬
sammenschlusses Stellung nehmen könne. In
der Neichstagswahl vom 5. März hat unser
V >lk sich mit emer klaren Mehrheit hinter diese
durch mein Vertrauen berufene Regierung ge¬
stellt und ihr hierdurch die verfassungsmäßige
Grundlage für ihre Arbeit gegeben!

Schwer und mannigfaltig sind die Aufgaben,
die Sie , Herr Reichskanzler, und Sie , meine
Herren Reichsminister, vor sich sehen. Auf
innen- und außenpolitischem Gebiete, in der
eigenen Volkswirtschaft wie in der Welt sind
schwere Fragen zu lösen und bedeutsame Ent¬
schließungen zu fasten. Ich weiß, daß Kanzler
und Regierung mit festem Willen an die Lö¬
sung dieser Aufgaben Herangehen; und ich hoffe
von Ihnen , den Mitgliedern des neugebildeten
Reichstags, daß Sie in der klaren Erkenntnis
der Lage und ihrer Notwendigkeiten sich hinter
die Regierung stellen und auch Ihrerseits alles
tun werden, um diese iu ihrem schweren Werk
zu unterstützen.

Der Orr , an cem wir uns heute versammelt
haben, mahnt uns zum Rückblick auf das alte
Preußen , das in Gottesfurcht, durch pflicht¬
treue Arbeit, nie verzagende, Akut und hin¬
gebende Vaterlandsliebe groß geworden ist und
auf dieser Grundlage die deutschen Stämme ge¬
eint hat. Möge der alte Geist dieser Ruhmes-
stätte auch das heutige Geschlecht beseelen, möge
er uns frei machen von Eigensucht und Partei¬
zank und uns in nationaler Selbstbesinnung
und seelischer Erneuerung zusammenführen
zum Segen eines in sich geeinten freien, stolzen
Deutschland!

„Ich gebe niemals nach. Mag da kommen,
was will!

Es ist erstaunlich, wie ein großes Ziel, das
man vor Augen hat und an dessen restloser
Verwirklichung man Tag und Nacht immer
und stets denkt und arbeitet , einen frisch er¬
hält ." Hindenburg 1918.

*

„Die Muskeln gestrafft, die Nerven ge¬
spannt . das Auge geradeaus ! Wir sehen ein
Ziel vor uns : Ein Deutschland hoch in Ehren
frei und groß!" Hindenburg 1918.

*

„In der Stunde der Not zeigt es sich, was
der Einzelne und was ein Volk wert ist . . .
Deutschland braucht jetzt sein ganzes, einzi¬
ges, für die Zukunft unseres Geschlechtes
opferbereites Volk." Oktober 1918.

*

„Die persönlichen Anschauungen, so schwer
es Euch auch fallen mag, müssen zurückge¬
stellt werden. Nur durch solch einmütige Ar¬
beit kann es mit Gottes Hilfe gelingen, unser
armes deutsches Vaterland aus tiefster Er¬
niedrigung wieder besseren Zeiten entgegen¬
zuführen."

Hindenburg an das deutsche Volk,
Februar 1919.

*

„Maßgebend in meinem Leben und Tun
war für mich nicht der Beifall der Welt,
sondern die eigene Ueberzeugung, die Pflicht
und das Gewissen."

Hindenburg bei der Amtsübernahme im
Präsidentenpalais am 12. Mai 1925.

*

„Mein Blick bleibt unerschütterlich vor¬
wärts und auswärts gerichtet."

Hindenburg.
*

„Ich bin durch Alter und Amt berufen,
mit den Alten zu leben und zu wirken.

Aber hoffen und glauben will ich mit euch,
deutsche Jugend , die ihr Zukunft und Kraft
der Nation seid."

Hindenburg an die Bonner Studenten
am 22. März 1926.

*

„Heute vor 60 Jahren zählte ich zu denen,
die dem ersten Kaiser des wiedererstandenen

Held ymdeubuvg
Wie klingt ein Name hell und laut
Mit einem Male uns vertraut.
Wie Klang aus alten Tagen,
Da Blücher unser Retter war.
Ein Jüngling noch mit weißem Haar,
Mil Wagen und mit Schlagen.

So wendet sich ein jeder Blick
Auf einen , den «ns das Geschick
In harter Zeit gegeben.
Den gestern keiner noch gekannt.
Der Beste heut im Bakerland,
Held Hindenburg soll leben!

Ludwig ThomO

Deutschen Reiches zujubelten. Seitdein haben
wir vieles verloren , was uns lieb und teuer
war und unseren alten Soldatenherzen auch
weiter unvergessen bleiben wird.

Eines aber ist uns geblieben: Das Vater¬
land . Ihm wollen wir über alle Parteien
hinweg in selbstloser Liebe und Treue die¬
nen."

Hindenburg bei der Reichsgründungsfeier
des Kyffhäuserbundes am 18. Jan . 1931.

„Weiter in Treue und Liebe zum Vater¬
lande ! Dann werden wir auch wieder zu
Ehren kommen!"

Hindenburg an die Wehrmacht
am 15. Mai 1925.

*

„Wer an die Spitze eines großen Volkes
berufen ist, kann keinen höheren Wunsch ken¬
nen, als den, sein Volk in Frieden und
Gleichberechtigung an den Ausgaben der
Welt Mitwirken zu sehen."
Hindenburg an das Diplomatische Korps

am 14. Mai 1925.

„Wir sind reich an Kräften des Geistes
und der Arbeit . Wenn sich alle in Gedanken
an das Vaterland zufammenfinden, dann
brauchen wir um die Zukunft des deutschen
Vaterlandes nicht zu bangen."

Hindenburg beim Neujahrsempfang 1930.
*

„Haltet die Treue ! Denkt daran , daß viele
eurer Väter mit ihrem Blute die Treue zum
Vaterland besiegelt haben."

Hindenburg an die Jugend
am 6. Februar 1928.

„Immer habe ich nach dem Grundsatz ge¬
handelt : Treue um Treue , Vertrauen um
Vertrauen.

Wir können sozial nur vorwärts kommen,
wenn alle werktätigen Glieder der Nation
ehrlich zusammenarbeiten ."

Hindenburg an die Arbeiterschaft
am 18. April 1927.

Der 78jährige hielt sein Leben im Dienste
des Volkes längst für abgeschlossen, als im
Frühjahr 1925, nach dem Tode des Reichs-
Präsidenten Ebert, der Ruf an ihn erging,
in sturmbewegter Zeit das Steuer des
Staatsschiffes zu übernehmen. Es hat ihn
wahrlich nicht nach Ruhm und Tatendrang
gelüstet: lediglich die Erkenntnis , daß seine
vom Kriegsruhm umkränzte überragende
Gestalt dem Volke in schwerer Not neuen
Rückhalt und Ansporn zur Einigkeit bieten
würde , hat ihm den schweren Entschluß der
Zustimmung abgerungen . Mit vorbildlicher
Hingabe und Treue zu seinem Volke hat er
seines Amtes gewaltet. Von morgens 6 Uhr,
als er sich erhob, war der Tag ausgefüllt
mit der Entgegennahme von Vorträgen , mit
der Erledigung der umfangreichen brieflichen
Korrespondenz, mit Entscheidungen schwer¬
wiegendster Art , Empfängen von deutschen
und ausländischen Besuchern. Besichtigungen.
Einweihungen, ernsten Konferenzen und an¬
strengenden Repräsentationsverpflichtungen.
Immer hat er sorgsam abgewogen, sich von
einseitigen Einflüssen freigemacht und un¬
ermüdlich nach Gerechtigkeit und Wahrheit,
zum Besten des Volkes, gestrebt. Seine Kund¬
gebungen, die er oft in tagelangem gründ¬
lichen Nachdenken formte, waren von klas¬
sischem Stil , knapp, einprägsam und zu Her¬
zen gehend. Seine einzige Freude waren die
Stunden in seiner Familie , die Spazier¬
gänge mit den Enkelkindern und die be¬
glückende Liebe des deutschen Volkes zu ihm,
dem großen gütigen Vater , dem leuchtenden
menschlichen Vorbild.

Er ragte über die Leidenschaften des Tages
hoch hinaus , er sah in einem Menschenleben,
das zwei Generationen umfaßte, den Weg
zu einer glücklicheren Zukunst. Er fand sich
daher , trotz aller Widerstände aus seiner
Umgebung im Januar 1933 mit dem jungen
Volkskanzler Hitler zusammen, um seinen
jungen Kräften und seinem hochgesinnten
Wesen mit väterlicher Obhut das deutsche
Schicksal anzuvertrauen . Es war wohl der

Wer noch den einstigen Ruhesitz Hinden- ^
burgs in Hannover kennt, erlebt in den
Neudecker Wohnräumen  eine Wie?
derbegegnung mit all den Erinnerungs¬
stücken, die eine Art Lebensbeschreibung des
Fcldmarschalls geben. Dieser Anschauungs¬
unterricht beginnt bei den Familienbildern,
bei den schlichten Andenken an den Vater
des Feldmarschalls . Die Laufbahn des gro¬
ßen Soldaten kennzeichnen die Bilder und
Briefe der Kadettenzeit, der durchschossene
hohe Lederhelm von Königgrätz bezeugt die
erste Waffentat . Von der Neichsgründung
bis zum Abschied des Generals vom Frie¬
denskommando begleiten wir einen glück¬
lichen, sicheren Lebensweg, dessen äußere
Krönung die Insignien des Schwarzen
Adlerordens sind.

Dann aber fängt mit dem Plötzlich erstrah¬
lenden Feldherrnruhm erst das eigentliche
Hindenburg -Museum an. Um den Kamin der
Empfangshalle , in der anschließenden Biblio¬
thek und im Arbeitszimmer des Reichspräsi¬
denten gruppieren sich die historischen Ehren¬
geschenke: die friderizianischen Fahnen¬
spitzen, die Kriegsslagge des Kreuzers „Hin¬
denburg ", die ein Leutnant bei Scafa Flow
im feindlichen Feuer schwimmend rettete,
die Büsten und Kränze in Gold, in Bronze
und Marmor aus kaiserlichen Tagen , der
türkische Wandteppich der anatolischen
Frauen , das große Moltkebildnis von Len-
bach, die mächtige erzene Elchgruppe, die
Ostpreußen seinem Netter sandte. Wand¬
borde und Schautische bergen die Bände und
Mappen mit den Ehrendokumenten, zwi¬
schen den feierlichen Prunksachen sindel sich
manches recht launige Stück.

Im übrigen ist Neudeck freilich durchaus
kein Museum, sondern beherbergt lebendiges
Leben. In der Zimmerflucht nach dem Park
hörte der Strom der repräsentativen Besuche

fast niemals aus. Zu den amtlichen Gästen
gesellten sich die halbdienstlichen Besuche, die
Grenzen zwischen öffentlicher Verpflichtung
und den privaten Gesellschaftsdingen ver¬
wischten sich. Der Reichspräsident suchte hier
Erholung und Muße nach den unablässigen,
tagtäglichen Bürden in Berlin . Nach dem
streng geregelten Leben, das er von jeher
liebte, richtete sich auch die Neudecker Haus¬
ordnung . Bis in seine letzten Lebenstage hin¬
ein war er noch immer ein Frühaufsteher,
er brachte noch immer mehrere Tagesstun¬
den fest am Schreibtisch sitzend mit dem Stu¬
dium der Tageseingänge zu, die das gelbe
Kurierauto aus Freystädt abgeholt hat . Er
hörte auch hier täglich vormittags den Vor¬
trag des Ministerialrats aus seinem Ber¬
liner Büro , der hier zur Dienstleistung
weilte. Und in der militärischen Adjutantur
gab es auch hier genug Geschäfte.

Morgens gegen 10 und nachmittags gegen
5 Uhr sah man den alten Herrn gewöhnlich
am Arm seiner ältesten Tochter, der ver¬
witweten Frau von Brockhusen, das Haus
verlassen und eine halbe Stunde im Park
spazieren gehen. Das ist nun aber keine ganz
einfache Promenade , denn es geht hier über¬
all bergan und bergab, man glaubt sich in
die Gartenanlagen eines wohlgepslegten
Höhenkurorts versetzt. Aber der alte Herr
scheute die Anstiege nicht, er schaffte sie,
„weil er sie schon seit 80 Jahren genau
kennt", wie er scherzend zu sagen Pflegte.
Sein treuer Diener Karl , der ihn schon vom
Großen Hauptquartier nach Hannover , nach
Berlin und Neudeck begleitete, sorgte dafür,
daß er sich nicht überanstrengte . Im vorigen
Jahr noch hat er seinen vergrößerten Erb¬
sitz gründlich in Augenschein genommen, spä¬
ter beschränkte er sich auf einen Sonntags¬
besuch in seiner Patronatskirche Lan-
aeuau.  Kam er mit allen Bekannten ae-

Auf dem EMof k
UV -es Reichspräsidenten
legentlich in ein kurzes Gespräch, so konn¬
ten sie sein noch immer unüberwindliches
Gedächtnis bewundern.

Das Neudecker Gutsrevier hat im Laufe
der Jahrhunderte viele Kriege und Krisen
erlebt und überstanden . Tie Polen kamen
und die Franzosen , den Völkerkämpsen folg¬
ten die Wirtschaftsnöte , und der alte
Familienbesitz geriet nach dem Weltkriege
in eine ähnliche Gefahr wie nach 1815, als
die Agrarrevolution der sogenannten
„Bauernbefreiung " den ländlichen Organis¬
mus zerriß. Jetzt ist das Rittergut Neudeck
selbst ein Erbhof  geworden , und der Erb¬
bauer Hindenburg verkörpert nach Persön¬
lichkeit und Schicksal die Volksparole „Blut
und Boden " aufs sinnfälligste.

Der schöne Gedanke, den Neichspräsiden«
ten auf der Väterscholle seßhaft zu machen,
die sein Kriegsschwert beschirmte, stammt
von dem „alten Januschauer " Herrn von
Oldenburg , der in dem altpreußischen West¬
gau als unermüdlicher Berater und Betreuer
des Landes in höchstem Ansehen steht. Der
„Hindenburg-Dank" ermöglichte den Ausbau
Neudecks zu einer Musterwirtschaft . „Es ist
eine Freude , auf diesem Hof zu arbeiten ",
sagen die Neudecker Jnstleute . Der leistungs¬
fähige Großgrundbesitz, den günstige Fügung
vor dem Finanzverfall bewahrte , ist auch im
Osten den Siedlungen an Kulturkraft durch¬
aus ebenbürtig . Es kommt auf den Herrn
an . der den rechten patriarchalischen Gemein- !
schaftsgeist zu wecken und zu führen weiß, i
Hindenburg ging gerne in seine Neudecker ^
Gutsschule, um die vaterländische Unterwei-
sung der Jugend zu fördern . Oft nahm er
auch selbst die Kreide zur Hand , um den
Schlachtverlauf von Leipzig oder von
Tannenbero an die Tafel zu ^ ichnen.
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